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50 Jahre im Dienste der Sicherheit 
unseres Landes. Dafür gebührt den Mit-
gliedern des Sonderdienstes Strahlen-
schutz unser ganz besonderer Dank. Die 
Bekämpfung von Unfällen mit nuklearen 
Gefahrenquellen zählt unbestritten zu 
den größten Herausforderungen im Feu-
erwehreinsatz. Die Mitglieder unseres 
Sonderdienstes Strahlenschutz haben 
in den vergangenen fünf Jahrzehnten 
mehrmals bewiesen, dass im Ernstfall 
auf sie Verlass ist – ein beruhigendes 
Gefühl.

In der Gründungsphase des Sonder-
dienstes stand die Bedrohung durch 
Atomwaffen während des „Kalten 
Krieges“ und der Einsatz nach einem 
Nuklearangriff im Zentrum der Einsatz-
planungen. Damit nicht genug, trieb 
die Wissenschaft die friedliche Nutzung 
der Kernenergie mit voller Kraft voran. 
In diese Zeit fiel auch die Gründung des 
Forschungszentrums Seibersdorf.

Und dort sind auch die Wurzeln des 
Sonderdienstes zu finden. Da in Seibers-
dorf auch ein Forschungsreaktor gebaut 
wurde, stellte sich unweigerlich die Fra-
ge, wie sich Brand- und Strahlenschutz 
vereinbaren lassen. Dabei stand – wie 
bei Einsätzen nach einem Atomwaf-
fengebrauch – vorrangig der Schutz der 
eigenen Kräfte im Vordergrund.

Die Bedrohung durch Atomwaffen ist 
den Auswüchsen der nuklearen Technik 
gewichen. Heute sind die Einsatzmög-

lichkeiten der Strahlenspürer wesentlich 
breitbandiger gegliedert. Sie reichen vom 
Brand in einem nuklearmedizinischen 
Betrieb, über die korrekte Aufarbeitung 
eines Einsatzes mit einem Gefahrgut-
transporter, beladen mit radioaktiven 
Stoffen.

Der NÖ Landes-Feuerwehrverband ist 
sich dieser Verantwortung stets bewusst 
und hat daher immer die notwendi-
ge Ausrüstung für den Sonderdienst 
finanziert, Unterstützung bei Behör-
denverfahren geleistet, wie auch in 
der Landes-Feuerwehrschule für die 
optimale Ausbildung der Mitglieder des 
Sonderdienstes Strahlenschutz gesorgt.

Ich wünsche den Mitgliedern des Son-
derdienstes Strahlenschutz weiterhin 
jene Motivation, die sie in den vergange-
nen fünf Jahrzehnten zu dem gemacht 
hat, was sie heute sind: Eine bestens 
ausgebildete Spezialeinheit, durch deren 
Engagement und umfassendes Wissen 
schon zahlreiche heikle Einsätze bravou-
rös bewältigt werden konnten. Herzliche 
Gratulation zum 50. Geburtstag!

Euer

Dietmar Fahrafellner, MSc
NÖ Landesfeuerwehrkommandant

Geschätzte Kameradinnen
und Kameraden!

„Ich wünsche den Mit-
gliedern des Sonder-
dienstes Strahlenschutz 
weiterhin jene Motivation, 
die sie in den vergange-
nen fünf Jahrzehnten zu 
dem gemacht hat, was sie 
heute sind“
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Als ich in den 90er-Jahren den Strahlen-
schutzlehrgang in der alten Feuerwehr-
schule besuchte, war mir der Sonderdienst 
unbekannt und ich dachte auch nicht im 

Geringsten daran, einmal 
eine Festschrift für ein 
Jubiläum zu verfas-
sen. Mein Interesse für 
diesen Lehrgangsbesuch 
hat auch mit meinem 
beruflichen Werdegang 
sowie meiner Freiwil-
ligenzeit beim Wiener 
Roten Kreuz zu tun. Die 
ersten Jahre meiner sehr 
langen Dienstzeit bei 
der Allgemeinen Un-
fallversicherungsanstalt 
AUVA verbrachte ich als 
Röntgenassistent (heute 
Radiologietechnologe) 
im Unfallkrankenhaus 
Meidling. Da ich beim 
Wiener Roten Kreuz – 
Bezirksstelle van Swieten 
– als Freiwilliger ab 1974 
tätig war und mein Job 
bekannt war, hatte mich 
mein Bezirksstellenleiter 
animiert, auch im Bereich 
des Rettungsdienstes 

mich für den Strahlenschutz zu interessie-
ren. Dadurch konnte ich schon sehr bald 
das Strahlenschutzleistungsabzeichen in 
Bronze und Silber ablegen.
In weiterer Folge holte mich BR Karl Brau-
ner zum Sonderdienst Strahlenschutz und 
bald danach wurde ich in das Sachgebiet 
4.5 Strahlenschutz des Österreichischen 
Bundesfeuerwehrverbandes entsandt.

Vier Kameraden möchte ich an dieser 
Stelle noch erwähnen, nämlich EHBI 

Ing. Josef Winter (2. Kdt-Stv des 
Sonderdienstes bis 2005) und ELBD 
Wilfried Weißgärber, der mich im 
Jahr 2005 zum Kommandanten des 
Sonderdienstes befördert hat und 
gleichzeitig BI Markus Trimmel zu 

meinem Stellvertreter machte. Der 
Verwalter des Sonderdienstes bis 

2005, FT Mag. Stefan Schönhacker, 

BSc, ist Verfasser vieler Publikationen, 
darunter Beiträge in Brand Aus, und 
derzeit der wissenschaftliche Berater des 
Sonderdienstes. Seit 2005 ist die Funktion 
des Verwalter des Sonderdienstes in den 
Händen von Manfred Ertl.

Ich möchte die Gelegenheit nutzen, die 
Arbeitsgruppe Strahlenschutz hier vorzu-
stellen:
►	FT Ing. Josef Heiss, Gruppenkomman-

dant der Strahlenschutzgruppe 2, der 
hauptberuflich bei der internationalen 
Atomenergiebehörde tätig ist und somit 
viel praktisches know-how einbringt

►	FT Ing. Ralph Nowak, ein Urgestein im 
Strahlenschutz

►	FT Ing. Karl Gruber stellvertretender Son-
derdienstkommandant bei Karl Brauner

►	OBI FT Ing. Markus Kraus, Kdt. der Be-
triebsfeuerwehr in Seibersdorf

►	OBI Reinhold Zeller, KDT der FF Pürbach 
und Gruppenkommandant der Strahlen-
schutzgruppe 5 Gmünd

►	ein Vertreter der NÖ Landes-Feuerwehr-
schule

Die Arbeitsgruppe konnte den Strahlen-
schutzdienst weiterentwickeln, neue Mess-
geräte anschaffen, die Strahlenschutzaus-
bildung an der Landes-Feuerwehrschule 
neu gestalten und vieles mehr. Dies ist 
uns nur deshalb gelungen, weil unsere 
Sachbearbeiterin Landesfeuerwehrkom-
mando – Frau HBI Gerda Eismayer – uns 
unterstützte, vor allem darin, die richtigen 
Anträge zur richtigen Zeit an die entschei-
denden Gremien zu stellen.

In diesem Sinne bedanke ich mich bei al-
len Mitstreitern und Weggefährten für die 
gute Kameradschaft und bitte gleichzeitig, 
auch in Zukunft den innovativen Weg 
gemeinsam mit mir zu beschreiten.

Gut Wehr!

Wolfgang „Speki“ Aspek

Liebe Strahlenspürerinnen
und Strahlenspürer!

Meine Begleiter und Förderer habe ich anlässlich des Jubiläums 50 Jahre 
Strahlenschutzleistungsbewerbe im Forschungszentrum Seibersdorf 
getroffen: v.l.n.r.: EHBI Ing. Kurt Spalek, Begründer des Sonderdienstes 
Strahlenschutz;VR Manfred Ertl (Verwalter Sonderdienst ab 2005), FT Ing. 
Karl Gruber, Kdt-Stv des Sonderdienstes bis 2005; BR Ing. Wolfgang Aspek, 
Kdt. Sonderdienst ab 2005); OBR Ing. Siegfried Hörschlöger, Bewerbsleiter 
der Feuerwehr für die Strahlenschutzleistungsbewerbe, EBR Karl Brauner, 
Kdt des Sonderdienstes bis 2005; EHBM Karl Kurt, Urgestein der Strahlen-
schutzgruppe Baden.
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In den  Anfangsjahren des Strahlen-
schutzes waren war vor allem die 
Bedrohung der Bevölkerung und der 
Umwelt durch Kernwaffen in den 
Vordergrund gestellt worden.
Tschernobyl jedoch hat dann in er-
schreckender Weise der Welt gezeigt, 
dass die Nutzung der Atomenergie 
weltweit die Umwelt beeinflussen 
und unser Leben bedrohen kann.
Als ich dann 1986, nach diesem 
Ereignis das Kommando des Son-
derdienstes von Ing. Kurt Spalek 
übernahm war es notwendig alle 
Erkenntnisse in Ausrüstung und 
Organisation einfließen zu lassen.
Dieser Einsatz zeigte, dass die Aus-
bildung der Feuerwehrmitglieder 
im Strahlenschutz zum damaligen 
Zeitpunkt ausreichend war, doch 
die behördliche Koordination – vor 
allem im Hinblick auf vergleichbare 
Messwerte der eingesetzten Strah-
lenspürer verbesserungswürdig war. 
Auch die Strahlenschutzmessgeräte 
waren im Dauerstress und hatten 
den einen oder anderen Defekt auf 
Grund der dauernden Verwendung 
(hauptsächlich Probleme mit den 
Schutzfolien der Kontaminations-
messgeräte).
Die Erfahrungen aus dem Tscher-
nobyl-Einsatz führten dazu, dass 
der Österreichische Bundesfeuer-
wehrverband eine Ankaufaktion von 
Strahlenschutzmessgeräten initiierte, 
die erfolgreich im NÖ. Landesfeuer-
wehrverband umgesetzt wurde. So 
wurden im Jahr 1989 neue Messgerä-
te angeschafft und das neue Konzept 
für den Sonderdienst Strahlenschutz 
veröffentlicht.
Ein großes Anliegen war mir auch 

das Kennenlernen und der Gedan-
kenaustausch mit feuerwehrfremden 
Organisationen des Strahlenschut-
zes, wie Strahlenschutzkräfte des  
Bundesheeres, Rotes Kreuz, der 
damaligen Gendarmerie u. Polizei 
und nicht zuletzt die Strahlenschutz-
abteilungen der Bezirkshauptmann-
schaften. In weiterer Folge fanden 
gemeinsame Strahlenschutzübun-
gen statt. 
Ein großes Highlight bei der Strah-
lenschutzübung im Jahre 2004 in 
meiner Heimatgemeinde Stratzing 
war die Vorstellung des Portalmoni-
tors des Landesfeuerwehrverban-
des Oberösterreich zur schnellen 
Kontaminationsüberprüfungen an 
Personen u. Fahrzeugen.
Einer meiner letzten Tätigkeiten war 
die Organisation zur Durchführung 
des Strahlenschutz-Leistungsbewer-
bes in Bronze an der NÖ. Landes-
Feuerwehrschule in Tulln.
Während des jährlich stattfinden 
Fortbildungslehrganges für den Son-
derdienst Strahlenschutz habe ich 
das Kommando in jüngere Hände 
gelegt und mich von den Kamera-
den, die mich jahrelang unterstützt 
haben, verabschiedet. Ich wünsche 
den Sonderdienst Strahlenschutz 
weiterhin   viel Erfolg und den Ver-
antwortungsträgern Ausdauer und 
Energie zum Schutze der Bevölke-
rung und der Umwelt.

Gut Wehr!

EBR Karl Brauner

Geschätzte Feuerwehrkameraden,
liebe Feuerwehrkameradinnen!

„Einer meiner letzten 
Tätigkeiten war die Orga-
nisation zur Durchführung 
des Strahlenschutz-Leis-
tungsbewerbes in Bronze 
an der NÖ. Landes-Feu-
erwehrschule in Tulln.“
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Auf Grund eines Schreibens der Ös-
terreichischen Studiengesellschaft 

für Atomenergie Reaktorzentrum Seibers-
dorf kann die Gründung  des Sonderdienstes 
Strahlenschutz des NÖ Landesfeuerwehrver-
bandes mit 10. 09 1963 angegeben werden.

Text: EHBI Ing. Kurt Spalek

Gespräche zwischen dem damaligen 
Geschäftsführer und dem Institutsleiter 
für Strahlenschutz sowie Landesfeuer-
wehrkommandanten DI Ferdinand Heger, 
Landesfeuerwehrrat Sepp Kast und dem 
Kommandanten der Betriebsfeuerwehr 
des Reaktorzentrums Seibersdorf  Ing. 
kurt Spalek mit Datum 10.09.1963 und 
12.03.1964 führten zur Willensbekundung 
einen Sonderdienst Strahlenschutz aufzu-

stellen. Im Schreiben vom 22.04 

1964 mit der Zahl 363/ 103-
IIIg-64 NÖ LFK wurden die 
gemeinsamen Vereinbarun-
gen festgelegt.

BTF war der Kern des 
Strahlenschutzdienstes
Die Betriebsfeuer-

wehr des Reaktorzent-
rums bildet den Kern 
des Sonderdienstes 
dessen Aufgabe es ist 
bei Strahlenunfällen, 
- Zwischenfällen und 
Katastrophen in Ver-
bindung mit radio-
aktiven Stoffen einzugreifen.

Die Geschäftsführung ist einverstanden 
dass Herr Ing. Kurt Spalek das Komman-
do des Sonderdienstes übernimmt und 

auch als Kursleiter an der  NÖ 
Landes-Feuerwehrschule zur 

Verfügung steht. Eine 
beschränkte Anzahl 
von Ausbildnern der 
NÖ Landes-Feuer-
wehrschule können 
kostenlos an Strahlen-
schutzkursen im Re-
aktorzentrum teilneh-
men.

Strahlenschutzgesetz 
gibt es erst seit 1969
Praktische Übungen 

können im Reaktorzent-
rum durchgeführt werden. 
Voraussetzung: Einhaltung 
der im Reaktorzentrum 
gültigen Strahlenschutz-
ordnung (Strahlenschutz-
gesetz erst ab 1969). Errich-
tung einer Funkfixstation 
sowie die Bereitstellung eines 
Kommandofahrzeuges  im 
Reaktorzentrum. Errichtung 
von Materialdepots im Re-
aktorzentrum und in der 

Landes-Feuerwehrschule. Die-
se Vereinbarungen führten in 

d e n folgenden Jahren zur Erstellung 
von Lehrplänen und umfangreichen prak-
tischen Ausbildungsvorhaben.

Mitwirkung an der Ausarbeitung und 
Durchführung der anfänglichen Strahlen-
schutz Leistungsbewerbe im Reaktorzent-
rum Seibersdorf.

Das Strahlenspüren mit  dem Hub-
schrauber war eine gemeinsame Ent-
wicklung von Reaktorzentrum, NÖ Lan-
desfeuerwehrverband Sonderdienst 
Strahlenschutz und Bundesministerium 
für Inneres.

Hervorzuheben ist 
der erste Einsatzfall:  
Am 19. April 1974 um 19 Uhr 20 ist die 

NÖ  Landes-Feuerwehrschule von der FF 
Purkersdorf verständig worden, dass ein 
Personenzug am Bahnhof der ÖBB in dem 
ein anonymer Attentäter radioaktive Stof-
fe in dem Zug verteilt hat .Die Fahrgäste 
haben den Zug bereits verlassen. Durch 
Zufall war zu dieser Zeit ein 

Kurzlehrgang des Strahlenschutzdiens-
tes, an der Landes-Feuerwehrschule so-
dass ein sofortiges Ausrücken möglich 
war. Nach Abwicklung der Einsatzgeneh-
migungen und der Einsatzvorbereitungen 
war eine zusammengestellte Strahlen-
schutzgruppe unterwegs. Nach Eintref-
fen befand sich bereits eine Gruppe der 
betroffenen Fahrgäste auf dem Bahnhof-
gelände. Ungefähr  70 Personen Durch 
Errichtung von 2 Kontaminations – ►	

50 Jahre Strahlenschutzdienst des NÖ Landesfeuerwehrverbandes

Im Gründungsschreiben vom 22.04 1964 mit 
der Zahl 363/ 103-IIIg-64 NÖ LFK wurden die 
gemeinsamen Vereinbarungen festgelegt

Am Cover von Brandaus er-
scheint erstmals der Strahlenschutzdienst

NÖ Landesfeuerwehrverband • 2013
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Bericht im  vom Feb. 1964Brandaus

Bericht im  vom Juli 1974Brandaus
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Messstellen konnten alle 70 Personen 
überprüft werden, davon einige mit ge-
ringfügigen Kontaminationen an den 
Schuhsohlen. Die Zugsgarnitur ist syste-
matisch abgespürt worden. An 3 Mess-
stellen konnte der dreifache Leerwert er-
mittelt werden Zusätzlich sind an diesen 
3 Messstellen Wischproben entnommen 

worden. Einige Personen bei denen Kon-
taminationsverdacht bestand wurden 
nochmals überprüft. Bei zwei von ihnen 
waren die Schuhsohlen kontaminiert. 

In weiterer Folge konnte das Radionuk-
lid Technetium 99 m mit einer Halbwerts-
zeit von 6 Stunden ermittelt werden. Die 
Messwerte der Kontaminationen sind von 

kompetenten Laboratorien ermittelt wor-
den. Sie lagen weit unter den zulässigen 
Grenzwerten, sodass keine Gefährdung 
von Personen eingetreten ist.

Es hat sich gezeigt, dass Ausrüstung und 
Ausbildung den Einsatzerfordernissen 
entsprochen haben. ■

Bericht im  vom Mai 1974Brandaus
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Bericht im  vom Mai 1990Brandaus
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AmstettenAmstetten
Die Strahlenschutzgruppe 1 wurde An-

fang der siebziger  Jahre,  genaues  Datum 
ist nicht vorhanden, unter der Führung von 
Dipl. -Ing. Schuh in Waidhofen an der  Ybbs 
aufgestellt. Nach ausscheiden der Kameraden 
aus Waidhofen wurde die Gruppe ca. im Jahr 
1980  von Kamerad EHBI Franz Nagl  nach 
St. Valentin in das Damalige Niebelungen-
werk Heute CNH Austria verlegt.

Text und Fotos: Karl Pallinger

Unter Kamerad Nagl  wurde auch im 
Jahr 1986 der Strahlenschutz-Einsatz der 
Strahlenschutzgruppe 1 an der Grenze 
wegen der Atomkatastrophe in Tscherno-
byl durchgeführt , EHBI Franz Nagel war 
von 1980 bis 1991 Gruppenkommandant.                                                      

Von  1991 bis 2001 war HBM Hermann 
Stollnberger Gruppenkommandant  und 
BM Helmut Dorfmayr  Stellvertreter, ab 
2001 Gruppenkommandant Karl Pallin-
ger und Stellvertreter  EHBI  Franz Nagl 
von 2001 bis 2008 , ab 2008 LM Stefan 
Loisinger, durch Zeitungsberichte über 
Strahlendes Brennholz wurde in den Jah-
ren 2005 bis 2008 die Bevölkerung stark 
verunsichert darum führten wir zur Be-
ruhigung der Lage verschiedene Messun-
gen an Brennholz und Holzpellets durch 
, in den Jahren 2008 - 2009 führten wir in 
verschiedenen Messungen an Stählen bei 
zahlreichen Firmen durch, ( wegen Mel-
dungen von Kontamination von Chinesi-
schen Stahl.) am 16 Oktober 2010 führten 
wir in der Firma CNH die Landesstrahlen-
schutzübung durch, wo 20 Jahre vorher in 
den damaligen Nibelungenwerk die Lan-
desstrahlenschutzübung durchgeführt 
wurde,  durch den Atomunfall am 11 März 
2011  in Fukushima führten wir auch eini-
ge Messungen durch,   derzeit besteht die 
Strahlenschutzgruppe 1 aus 22 Kamera-
den .

Zusätzlich zu der Ausrüstung vom Lan-
desfeuerwehrverband hat die Strahlen-
schutzgruppe   auch zugriff auf  SSM1 und 
Kontaminations- und Umweltsonden. ■

Friedrich Pallinger und Stefan Loisinger

Hermann Stollnberger

Gkdt Karl Pallinger

Thomas Engertberger

Strahlenschutzübung  im Mai 1991  
in Kl. Erla bei der Firma Kirchweger

GK. Stollnberger Hermann
Srahlenschutz: Helmut Dorfmaier und Karl Pallinger

Strahlenschutzgruppe 01 
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BadenBaden

Strahlenschutzgruppe 02 von 2013

Strahlenschutzgruppe 02 

Erste Reihe von links:  J. Heiss, F. Beichbuchner, M. Schwarz, K. Karl sen.
Zweite Reihe von links:  M. Schlager, T. Frühwirth, W. Oberholzer, K. Karl jun., G. Nussbaumer, J. Zeilinger, H. 
Wetischka

Strahlenschutzgruppenkommandanten und -stellvertreter

STSGR-Kommandant STSGRKDT-Stellvertreter Jahr
KARL Kurt ZEILINGER Johann 1972 bis 2000
ZEILINGER Johann HEISS Josef 2000 bis 2012
HEISS Josef OBERHOLZER Walter seit 2012

Die Strahlenschutzgruppe 02, Baden, 
wurde 1972 gegründet und in Schranawand 
stationiert.  Die ersten Kameraden waren: 
Karl Kurt (Gruppenkommandant), Zeilin-
ger Johann (Stellvertreter), Karl Kurt jun., 
Doppler August, Hörhahn Bertl, Windisch 
Alois, Gizi Leopold, als erster Strahlen-
schutzgruppenkommandant wurde Karl Kurt 
sen. ernannt.

Bis 1976 wurden wöchentliche Dosis-
leistungsmessungen vor dem Eingangs-
bereich der damaligen „Österreichischen 
Studiengesellschaft für Atomenergie“ (heu-
te Austrian Institute of Technology, „AIT“), 
Seibersdorf, durchgeführt.  Weitere Mess-
punkte befanden sich in den umliegenden 

Ortschaften, Seibersdorf, Schranawand, 
Reisenberg und Mittendorf.  Das Messins-
trument (SSM-1) sowie die Umweltsonde 
wurden der Feuerwehr von der Studien-
gesellschaft gespendet. Von 1993 bis 2004 
befand sich in Schranawand ein behördlich 
genehmigter Strahlenschutzübungsplatz. 

Die Strahlenschutzgruppe 02 nimmt 
regelmäßig an Fortbildungskursen und 
diversen Übungen teil, wie z.B. interne 
Fortbildungskurse, Viertelsübungen sowie 
Landesübungen. Eine besondere Heraus-
forderung war die sogenannte „Bunker-
übung“, die im Strahlenschutzbunker der 
ehemaligen Feuerwehrschule Tulln statt-
fand.

Nachdem Reaktorunfall in Tschernobyl 
war die Strahlenschutzgruppe 02 Baden im 
Mai 1986 zu Dekontaminationsarbeiten in 
Kleinhaugsdorf (an der Grenze zu Tschechi-
en) eingesetzt.

Am 26. August 2009 wurde die Strah-
lenschutzgruppe Baden aufgrund erhöh-
ter Strahlungswerte zu einem Einsatz in 
Leobersdorf angefordert.  Messungen an 
einem mit Katzenstreu beladenen LKW er-
gaben eine leicht erhöhte Untergrundstrah-
lung, wobei die Freigrenze nicht erreicht 
wurde. ■

 STSGRKDT STSGRKDT STV
 J. Heiss W. Oberholzer

 J. Zeilinger H. Wetischka K. Karl jun.

 R. Pachtner M. Schwarz G. Nussbaumer

 T. Frühwirth F. Beichbuchner M. Schlager

 K. Karl sen.
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Bruck/LeithaBruck/Leitha

Der Bezirk Bruck/Leitha liegt im östlichen 
Niederösterreich eingebettet zwischen Donau 
und Leithagebirge. Die Strahlenschutzgrup-
pe, untergebracht bei der FF Deutsch Haslau, 
hat in den vergangen Jahren durch ihre all-
jährlichen Winterschulungen, bei denen Ex-
perten aus vielen strahlenschutzrelevanten 
Bereichen (Forschungszentrum Seibersdorf, 
IAEA, Flughafen Wien AG, ÖRK etc.) vorge-
tragen haben, auf sich aufmerksam gemacht.

Punkto Einsätze blieb man, Gott sei 
Dank verschont, obwohl durch die Ost-
Autobahn A4, die Donau als wichtige 
Wasserstrasse, die Ostbahn und einige 
Betriebe ein gewisses Gefährdungspo-
tential vorhanden ist. Der ehemals stark 
frequentierte Grenzübergang Berg ist in 

den benachbar-
ten, burgenlän-
dischen Bezirk 
Ne u s i e d l / S e e 
(Kittsee, Nord-
Ost Autobahn 
A6) abgewan-
dert. In diesem 
Bereich wird 
eine intensive 
Zusammenar-
beit mit der da-
für zuständigen 
Strahlenschutz-
gruppe Burgen-
land Nord ge-
pflegt. ■

Strahlenschutzgruppe 03

Die aktuellen Mitglieder der Strahlenschutzgruppe 03:

 Dgr Name StammNr. Feuerwehr
 FT Dietrich Johannes 117 FF Prellenkirchen
 FM Kammermayer Robert 100 FF Haslau/D
 LM Kraus Markus 93 FF Hof / L
 BSB Metzker Eduard 78 FF D-H
 FM Mölk Johannes 44 FF D-H
 OFM Mölk Gerhard 58 FF D-H
  Netzl Johann  FF Göttlesbrunn
 FM Palmberger Stefan 98 FF Hof / L
 HFM Plach Rainer 79 FF Haslau/D
 BM Tyran Gerald 50 FF D-H
 FM Berwein Daniel 141 FF Götzendorf
 FM Klann Dominik 157 FF Götzendorf
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GänserndorfGänserndorf
Strahlenschutzgruppe 04 

Die Mitglieder der
Strahlenschutzgruppe 04:

Von links: BR Robert Jobst, HBM Bernhrd Brank, OBI Markus Fellner, FT Christian Krall, FT Florian Pfiel, EOBI Reinhold Thor, EBI Otto Müllner, BR Alfred Kraus 

Zu den größten Einsätzen gehört zwei-
fellos der Kernkraftwerksunfall in 

Tschernobyl. Die Kontrolle von Personen und 
Fahrzeugen auf Kontamination am Grenz-
bahnhof Marchegg wurde zum größten Teil 
von der Strahlenschutzgruppe des Bezirkes 
Gänserndorf erledigt.

Es wurden ca. 4200 Güterwaggons auf 
Kontamination überprüft. 98 Waggons 
wurden aus den Zügen, die aus der ehe-
maligen Sowjetunion kamen, ausgereiht 
und zurückgeschickt. Ebenso wurden Per-
sonen überprüft, die aus dem damaligen 
Kurswagen aus Moskau bei uns einreisen 
wollten. Auch hier gab es leichte Kontami-
nationen an den Schuhen der Fahrgäste, 
die nach einer Dekontamination ihre Rei-
se fortsetzen konnten. 

Von der Strahlenschutzgruppe war als 
Grpkdt DI Ernest Vögl, sowie EBR Eduard 
Kammerer, EABI Zimmermann, EBI Otto 
Müllner, HBM Logar, EOBI Josef Dienst, 
Bm Franz Dienst und EBI Helmut Korger  
im Einsatz. ■
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GmündGmünd

150 Spezialkräfte übten zwei Tage im Be-
zirk Gmünd. Genau vor 25 Jahren erschüt-
terte die Reaktorkatastrophe in Tschernobyl 
die Welt. Damals war Österreich auch den 
Auswirkungen der Freisetzung von radioak-
tivem Material ausgesetzt. 25 Jahre später 
sind die Vorkehrungen der Behörden und der 
Einsatzorganisationen in Niederösterreich 
für einen derartigen Vorfall dem Stand der 
Technik angepasst.

Auch die tragischen Vorfälle in Japan 
zeigen, dass die in Österreich in den Not-

fallplänen enthaltenen Maßnahmen rich-
tig sind. Am 14. und 15. April haben rund 
150 Spezialkräfte die im „Gesamtstaatli-
chen Interventionsplan für radiologische 
Notstandssituationen“ vorgesehenen 
Maßnahmen im Bezirk Gmünd geübt.

Detailierte Vorbereitung für
eine umfangreiche Übung
Die Übung wurde seit Oktober 2010 

vom Land Niederösterreich gemeinsam 
mit dem Lebensministerium und den 

Einsatzorganisationen vorbereitet. An-
nahme der Übung war ein Zwischenfall in 
einem fiktiv angenommenen Kernkraft-
werk nördlich von Gmünd. Am Beginn ei-
nes derartigen Szenarios steht neben den 
Alarmierungen der zuständigen Stellen 
die genaue Lagefeststellung. Dazu hat Ös-
terreich schon seit 1983 ein österreichwei-
tes Strahlenfrühwarnsystem mit mehr als 
330 Messstationen in Betrieb. Dieses Sys-
tem ermöglicht eine rasche Abschätzung 
der Lage und steht über Teletext oder ►		

Strahlenschutzgruppe 05

Gmünd

Radio 2011

Die Mitglieder der
Strahlenschutzgruppe 05:

Von links: Havelka Rene, Glanzer Alexander, Binder Harald, Habinger Michaela, Zach Wolfgang, Zeller Gerald, Glanzer Verena, Prinz Christoph, Gary Stefan, 
Zeller Harald, Koppensteiner Thomas, Bauer Peter, Niederhofer Klaus, Zeller Ronald, Bacher Helmut, Zeller Reinhold
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Internet auch der Bevölkerung zur Verfü-
gung. Wie im Realfall vorgesehen, wurden 
bei der Übung durch so genannte „Strah-
lenspürer“ der Polizei, des Bundesheeres 
und der Feuerwehr zusätzlich Messungen 
an vordefinierten Punkten durchgeführt, 
um das Lagebild noch zu verdichten. Für 
die Übung wurden erhöhte Messwerte an-
genommen.

Größtmöglichen Schutz
für Bevölkerung und Umwelt
Aufgrund des Lagebildes wurden die 

notwendigen Maßnahmen basierend auf 
den Empfehlungen des Lebensministeri-
ums gemäß dem Interventionsplan um-
gesetzt. Diese sollen den größtmöglichen 
Schutz der Bevölkerung und der Umwelt 
garantieren. Daher wurden Proben von 
Feldfrüchten, Lebensmitteln, Trinkwasser, 
Oberflächenwasser genommen. Die Pro-
ben wurden bei der Übung wie im Einsatz-
fall vorgesehen in den Labors der Agentur 
für Gesundheit und Ernährungssicherheit 
(AGES) in Wien ausgewertet. Um eine ra-
sche Auswertung der Proben zu garantie-
ren, wurden die Proben mit einem Hub-
schrauber des Bundesheeres nach Wien 
geflogen.

Ein weiterer Schwerpunkt der Übung 
bildete die Reinigung (Dekontamination) 
von radioaktiv verschmutzten Fahrzeu-
gen, Gerätschaften und Personen durch 
Dekontaminationsspezialisten der Feu-
erwehr und des Österreichischen Bun-
desheeres in der Kaserne Weitra. Auch die 
Vorbereitung der Abgabe von Kaliumjo-
didtabletten, die eine wichtige Vorsorge-
maßnahme im Ernstfall darstellt, wurde 
mit allen Kindergärten des Bezirkes geübt. 
Die Überprüfung ergab, dass alle 33 Kin-
dergärten des Bezirkes bestens vorbereitet 

sind. Koordiniert wurden alle Maßnah-
men vom behördlichen Führungsstab der 
Bezirkshauptmannschaft Gmünd. Beim 
Übungsabschluss in der Kaserne Weitra 
konnten Landesrat Dr. Stephan Pernkopf 
und Bezirkshauptmann Mag. Johann 
Böhm zahlreiche Ehrengäste aus dem In- 
und Ausland begrüßen. 

LR Pernkopf unterstreicht
die Wichtig von Übungen
„Leider zeigen uns die Vorfälle in Japan 

auf sehr tragische Art und Weise, dass die-
se Art von Übungen ein Muss ist. Solange 
in unseren Nachbarländern Kernkraft-
werke stehen, müssen wir uns leider auf 
derartige Szenarien vorbereiten. Bei der 
Übung konnten wir uns vom modernen 
Ausrüstungsstand und Können unserer 
Einsatzkräfte überzeugen“, betonte Pern-
kopf.

Einsatzleiter Bezirkshauptmann Mag. 
Böhm ist mit den Ergebnissen der Übung 
sehr zufrieden. „Die zuständigen Behör-
den und Einsatzorganisationen haben 
bewiesen, dass wir mit einer derartigen 
Lage gut umgehen können. Ein wichtiger 
Bestandteil eines funktionierenden Katas-
trophenschutzmanagements ist aber auch 
das richtige Verhalten der Bevölkerung. 
Wir haben im Vorfeld der Übung versucht, 
mit Informationsveranstaltungen die Bür-
ger über die richtigen Maßnahmen im 
Falle einer radioaktiven Verstrahlung zu 
sensibilisieren.“	■

Unterstützung des Kommandos Sonderdienst 
Strahlenschutz bei den Festlichkeiten zum 
140-Jahr-Jubiläum des NÖ Landesfeuerwehr-
verbandes

Übung in Pürbach 2003: Verkehrsunfall Auto 
gegen Zug mit nachfolgender Zugentgleisung. 
Auffinden eines illegalen Transportes radioak-
tiver Stoffe. Echte Strahlenquelle im Einsatz. 
Beteiligt neben der Strahlenschutzgruppe Gmünd 
auch Spürtrupps der BH Gmünd und der Polizei.

„Leider zeigen uns die Vorfälle in Japan auf 
sehr tragische Art und Weise, dass diese Art von 
Übungen ein Muss ist. Solange in unseren Nach-
barländern Kernkraftwerke stehen, müssen wir 
uns leider auf derartige Szenarien vorbereiten. 
Bei der Übung konnten wir uns vom modernen 
Ausrüstungsstand und Können unserer Einsatz-
kräfte überzeugen“, betonte Pernkopf.

Strahlenschutzgruppe Gmünd: Portalmoni-
toreinsatz bei der behördlichen Landesübung 
Radio2011 (im Hintegrund Beobachter des 
Lebensministeriums und der Polizei)

Infos zum Strahlenschutz

Nähere Infos zum Strahlenschutz auf Bun-
des- und Landesebene finden Sie auf den 
Seiten des Landes Niederösterreich:

►http://www.noel.gv.at/Land-Zukunft/Ka-
tastrophenschutz.wai.html

Selbstschutztipps finden Sie auf den Seiten 
des NÖ Zivilschutzverbandes:

►http://www.noezsv.at/noe/pages/start-
seite/zivilschutz-themen-a---z/kkw-
unfall/schutz-zu-hause.php
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KlosterneuburgKlosterneuburg
Strahlenschutzgruppe 06/1

Die Mitglieder der
Strahlenschutzgruppe 06/1:

Von links: Friedrich Hlawinka, Klaus Schmidt, Alfred Hilbert, Martin Hengl, Martin Kaiser, Michael Hollander, Alexander Kovar, Christoph Ohniwas, David Huber,  
Christian Daubal, Christian Baumgartner.

Am Beginn des Strahlenschutzdienstes 
in Klosterneuburg standen zwei Stück 

des legendären Messgerätes EMB3. Diese 
wurden dem früheren Bezirksfeuerwehrkom-
mandanten von Wien-Umgebung, ELFR Ing. 
Heinrich Fuchs, von dem für den Zivilschutz 
zuständigen Stadtrat Adolf Klein überreicht. 

Der Transport der Ausrüstung erfolgte 
im Kommando-Fahrzeug der Stadtfeuer-
wehr. Aufgrund der geographischen Lage 
unseres Bezirkes, der ja durch Wien geteilt 
wird, wurden zwei Strahlenschutzgruppen 
gegründet, wobei die STS-Gruppe 06/3 in 
Schwechat stationiert ist. Klosterneuburg 
erhielt ein gebrauchtes Öleinsatzfahrzeug 
von der Feuerwehr Schwechat. In der Fol-
ge wurde in Klosterneuburg eine Schad-
stoffgruppe gegründet, deren Mitglieder 
zu Beginn mit denen der STS-Gruppe 06/1 
identisch waren. Später folgte als Schad-
stofffahrzeug ein Mercedes 814, in dem 
auch die Strahlenschutzausrüstung einen 
fixen Platz fand. ■
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SchwechatSchwechat

Die Feuerwehr Schwechat wurde am 
5.1.2012 von der Autobahnpolizei/ ADR 
Kontrolle darüber informiert, dass auf der 
Raststation der S1 ein Sattelschlepper mit 
radioaktiver Fracht kontrolliert wurde und bei 
dem Frachtstück Unklarheiten sind und mit 
einem erhöhten radioaktivem Wert gerechnet 
wird. 

Text: Manfred Ertl
Fotos: FF Schwechat

Die Feuerwehralarmzentrale Schwe-
chat alarmierte daraufhin um 10:08 Uhr 
die Strahlenschutzgruppe 6/3, stationiert 
in Schwechat. In weiterer Folge wurden 
der Kommandant der FF Rannersdorf 
(Einsatzgebiet Rannersdorf, HBI Harald 
Bradengeyer), der Abschnittskommandat 
des Feuerwehrabschnitts Schwechat Stadt 
(Brandrat Anton Bernhard), der Bezirks-
kommandant (Bundesfeuerwehrrat Peter 
Ohniwas), der Landesfeuerwehrkomman-

dant (Präsident Landesbranddirektor KR 
Josef Buchta), die BH Wien Umgebung, 
der Landessachverständige für Strahlen-
schutz (Dipl. Ing. Gerhard Seifritz), der 
Kommandant des Sonderdienstes Strah-
lenschutz (Brandrat Ing. Wolfgang Aspek), 
die Strahlenschutzgruppe 21 unter BI 
Markus Trimmel(Gammaspektrometer)
verständigt.

Die Strahlenschutzgruppe 6/3 traf um 
10:16 Uhr am Einsatzort ein. Die ASFINAG ►		

Strahlenschutzgruppe 06/3

Schwechat / S1 / Raststation

Die Mitglieder der
Strahlenschutzgruppe 06/3:

Von links: HLM Andreas Sterba, LM Markus Michel, ABI Markus Mikeska, FM Markus Weizdörfer, FM Michael Riegler, VI Manfred Ertl, LM Peter Kerb, FT Julius 
Prüger, FM Thomas Bayer, V Werner EHN, LM Wilhelm Vostrezansky. 

Mitglieder der Gruppe nicht am Foto: LM Johannes Daller, HBI Christian Pichler, LM Mario Orlovich, ASB Alfred Dibon, LM Patrick Ramelow.
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hatte den Lkw-Raststättenparkplatz groß-
räumig abgesperrt.

Lage:
Ein Sattelschlepper mit offenem Auf-

leger auf dem sich ein ca. 2x1x1 Meter 
großer gelber Metallcontainer mit einer 
Bezettelung für radioaktivem Inhalt mit 
einer Transportkennzahl 8,5 befand. Die 
anwesende Polizei hatte großräumig mit-
tels Absperrband abgesperrt. Die Strah-
lenschutzgruppe rüstete sich mit Mess-
geräten (Thermoluminiszenzdosimeter, 
Dosisleistungsmessgeräten, Alarmdosi-
meter) aus und begann die Umgebung ab-
zuspüren. Parallel wurden von der Polizei 
daneben abgestellte LKW untersucht, ob 
sich Fahrer in den Kabinen befinden. Erst 
jetzt wurde auf das Frachtstück genauer 
eingegangen um Absperrgrenzen festzule-
gen. Mit jedem Schritt zum Versandstück 

konnte festgestellt werden, dass die Anga-
ben am Container korrekt waren und kein 
erhöhter Wert festgestellt werden konnte. 

Von den Strahlengruppen wurden auch 
der Fahrer und der Beifahrer abgespürt, 
auch hier konnten keine erhöhten Werte 
als die Leerwerte der Umgebung festge-
stellt werden. Zur Sicherheit und absoluter 
Genauigkeit wurde ein Wischtest an der 
Oberfläche des Frachtstückes durchge-
führt, auch hier keine erhöhten Messwer-
te. Mit dem Gammaspektrometer des NÖ 
Landesfeuerwehrverbandes (Messgerät 
zur Identifikation des strahlenden Stoffes) 
wurde festgestellt, dass es sich um Cäsium 
137, handelte. Laut Bezettelung des Con-
tainers handelte es sich auch noch um 
Americium 241.

Diese Strahlenquelle war für Rumäni-
en für eine Bohrlochanalyse bestimmt, 
die von Aberdeen /Großbritannien) kom-
mend über Österreich transportiert wird. 
Eine Bohrlochanalyse wird für die Erdöl-
suche als Bodenuntersuchung und -Er-
kundung eingesetzt.

Resümee:
Aufgrund der Messwerte bestand kei-

ne Gefahr für Mensch und Umwelt. Der 
Frachtbehälter ist dicht, es konnte kein ra-
dioaktiver Stoff austreten. Betreffend der 
mangelnden Kennzeichnung des Gefahr-
guttransporters selbst, ist die Polizei am 
Ermitteln. Die Alarmierung der Feuerwehr 
und die Kommunikation zwischen den 
Einsatzkräften war höchst professionell. 
Die Strahlenschutzgruppen konnten um 
12:50 wieder einrücken. ■

Eingesetzte Kräfte

Feuerwehr
►Strahlenschutzgruppe 6/3 Schwechat  

 4 Fahrzeuge  9 Mann
►Strahlenschutzgruppe 21/ Wiener Neustadt  

1 Fahrzeug 3 Mann
►Sonderdienstkommandant   

1 Fahrzeug 1 Mann

Weitere Einsatzkräfte anwesend
►Autobahnpolizei
►ADR Kontrolle Polizei
►ASFINAG

Heckansicht, Strahlenspürer nähert sich dem Fahrzeug

Strahlenspürer messen Dosisleistung am Heck

Kontaminationskontrolle an den Fahrern

Wischtest an der Containeroberfläche
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HollabrunnHollabrunn

Die Strahlenschutzgruppe Hollabrunn 
hat zusätzlich zur Standardausrüstung 
auch einen Feuerwehrportalmonitor. Der 

Portalmonitor wird den Kameraden der 
Polizei anlässlich der Strahlenschutzfort-
bildung demonstriert.

Strahlenschutzgruppe 07

Gkdt Andreas Dietler Andreas Dietler und Herbert Menninger (in Polizei-
uniform)

Andreas Kisser

Das Duo: Das Zugfahrzeug und der Geräteanhänger der Strahlenschutzgruppe Hollabrunn

Stative mit Sonden

Funktionskontrolle mit Strahlenquelle Auswerte-PC mit einem von Manfred Ertl entwickeltem Programm (Alarm, Speicherung)

Die Mitglieder der
Strahlenschutzgruppe 07:

Andreas Dietler – Gkdt
Andreas Kisser - Gkdt-Stv
Herbert Menninger
Florian Bauer
Matthias Mahler
Reinhard Kellner
Hans Stark
Andreas Leeb
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HornHorn
Strahlenschutzgruppe 08

Seit dem Jahr 1982 ist die Schad-
stoffgruppe des Bezirkes Horn in Zit-

ternberg stationiert. Daher wurde 1994 die 
FF Zitternberg Stationierungsfeuerwehr für 
die Strahlenschutzgruppe 08 Horn. FT Ing. 
Gerhard Beischlager war Gründungsmitglied 
und baute die Gruppe aus. Die Kameraden 
Christian Grob und Franz Steininger wurden 
auf Grund ihrer militärischen Ausbildung im 
ABC-Dienst die erstenn Gruppenmitglieder. 

Der erste Einsatz der Gruppe Horn war 
eine „UFO-Landung in Drosendorf“, die 
- wie sich aber später herausstellte – ein 
pyrotechnischer Effekt war und ein Ein-
greifen seitens der Strahlenschutzgruppe 
nicht erforderte.

2005 übergab FT Ing. Beischlager das 
Kommando der Strahlenschutzgruppe an  
FT Mag. Stefan Schönhacker BSc, gleich-
zeitig wechselte der Standort von Zittern-
berg nach Horn. Kamerad Schönhacker 
konnte mit Unterstützung des Landesfeu-
erwehrverbandes neues Gerät beschaffen 
und weitere Gruppenmitglieder für den 
Strahlenschutzdienst gewinnen. Aus per-
sönlichen Gründen legte Stefan Schönha-
cker 2011 das Kommando in jüngere Hän-
de, zum Gruppenkommandant wurde 
Michael Kranzler von der Feuerwehr Zit-
ternberg ernannt, die Strahlenschutzaus-

rüstung ist seit diesem Zeitpunkt wieder in 
Zitternberg stationiert. Die notwendigen 
Fahrzeuge für die Strahlenschutzgruppe 

werden von der Feuerwehr Zitternberg 
gestellt, die Gruppe zählt derzeit 12 Mit-
glieder. ■
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KorneuburgKorneuburg
Strahlenschutzgruppe 09

Die Strahlenschutzgruppe 09 – Bezirk 
Korneuburg hat Ihren Stützpunkt bei 

der Freiwilligen Feuerwehr Stockerau im 
Weinviertel gefunden. Durch diese werden 
wir tatkräftig mit Einsatzgerät (nicht Strah-
lenschutz bezogen) sowie Mannschaftsmäßig 
unterstützt. 

Zum möglichen operativen Einsatzge-
biet zählen mehrere Industriestandorte 
im Bezirk Stockerau in denen Füllstands-
anzeiger zum Einsatz kommen, die radio-
aktive Stoffe beinhalten. Ebenso führt die 
Autobahn - A22, die von der Wiener Stadt 
Grenze bis zur Ausfahrt Tulln den Bezirk 
durchschneidet, eine mögliches Risikopo-

tential mit sich, welches zu 
einem Einsatzszenario füh-
ren könnte. 

Der hohe Motivations-
stand der Strahlenschutz-
gruppe 09 – Bezirk Korneu-
burg spiegelt sich darin, 
dass die Gruppenkomman-
dant Stellvertreterin, Sylvia 
Weilner bei Ihrer Teilnahme 
am ersten  Bewerb um das 
Strahlenschutzleistungs-
abzeichen in Bronze in der 
NÖLandesfeuerwehrschu-
le den vordersten Platz be-
legt hat. ■
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KremsKrems

Der Strahlenschutz im Bezirk Krems 
wurde anfänglich durch die BTF VOEST-
Alpine Krems unter dem Kommando des 
damaligen Kommandanten Herrn EHBI 
Alfred Mayer betrieben. Herr EBR Karl 
Brauner, FF Stratzing, führte für rund 40 
Jahre seit Aufstellung des Sonderdiens-
tes, das Kommando auf Bezirks- aber 
auch auf Landesebene. 

Zwischenzeitlich wurde die Strahlen-
schutzgruppe von Herrn HBI Roland 
Kormesser geführt. Seit dem Jahr 2005 ist 
der Sonderdienst bei der BTF Dynea Aus-
tria GmbH stationiert. Die Funktion des 
Gruppenkommandanten auf Ebene des 
Bezirkes Krems wird durch Herrn          V 
Ing., Dipl.-Ing. (FH)  Lucas Babiniec MSc 
geführt. Die Strahlenschutzgruppe Krems 
hat momentan 17 aktive Mitglieder, die 
sich auf den gesamten Bezirk Krems ver-
teilen. ■

Strahlenschutzgruppe 10

Die Mitglieder der
Strahlenschutzgruppe 10:

Strahlenschutz im Bezirk Krems:

Von links: OBI Jürgen Schauer, GrKdt V Dipl.-Ing.(FH) Lucas Babiniec MSc, OFM Dietmar Wurzer, HBI Gernot Donabaum, OFM Martin Steinkleiber, 1. GrKdt-
Stv. OBI Johannes Schuster, LM Nikolaus Lipp, LM Matthias Trappl

Nicht am Bild: 2. GrpKdt-Stv. OFM Dipl.-Ing.(FH) Christoph Traxler, OLM Markus Köllersberger, FT DI Dr. Stephan Steller, LM Stefan Topf, LM Thomas Kirch-
berger, OBI Christoph Simmlinger, VI Christian Pachschwöll, HFM Michael Trinkl, OBM Hans-Peter Dirnberger
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LilienfeldLilienfeld
Strahlenschutzgruppe 11

Die Mitglieder der
Strahlenschutzgruppe 11:

Von links: Michael Pfeiffer, Alfred Eugorisse, Hannes Gamsjäger, Rene´ Ziegelwanger und Marcus Gamsjäger

Um einen der letzten „weißen 
Flecken“ auf der Landkarte 

zu beseitigen, wurde die Strah-
lenschutzgruppe Lilienfeld im 
Jahr 2008 gegründet und ist sie 
somit die zweitjüngste Gruppe in 
Niederösterreich. Es ist gelungen, 
eine Gruppe mit hohem Ausbil-
dungsstand aufzustellen.

Bereits am 19. Februar 2009 
kam es zu einem ersten Einsatz 
der Gruppe, nachdem in Indien 
ein mit Kobalt-60 verunreinig-
ter Edelstahl eingeschmolzen 
und weltweit ausgeliefert wor-
den war. Deshalb war es erfor-
derlich, Edelstahlrollen eines 
im Bezirk Lilienfeld ansässigen  
Metallverarbeitungsbetriebes 
zu überprüfen. Diese Überprü-
fung verlief aber negativ.

Dass sich die Gruppe 11 im 
Strahlenschutz aktiv einbringt, 
konnte sie auch bei der am 8. 
Oktober 2011 in Kernhof ab-

gehaltenen Lan-
desstrahlenschutz-
übung „Cosmos 
2011“ beweisen. 
Trotz widriger Wet-
terbedingungen mit 
der Schneefallgrenze 
knapp oberhalb des 
Ü b u n g s g e l ä n d e s, 
Regen und Kälte, die 
eine Beheizung der 
Veranstaltungshal-
le mit Heizkanonen 
erforderlich machte, 
ist diese Übung den 
insgesamt 115 teil-
nehmenden Strah-
lenspürern, aber 
auch zahlreichen 
Zuschauern und Eh-
rengästen positiv in 
Erinnerung geblie-
ben. ■
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MelkMelk
Strahlenschutzgruppe 12

Die Mitglieder der
Strahlenschutzgruppe 12:

Die Mitglieder der
Strahlenschutzgruppe 12:

Von links: Thomas Gröblinger, Josef Riegler, Doris Riegler, Ramona Riegler-Stamminger,
Gerhard Scheiber, Wolfgang Aspek

Von links: Othmar Strasser, Josef Riegler, Wolfgang Aspek, Ramona Riegler-Stamminger, Gerhard Scheiber, Thomas Gröblinger, 
Doris Riegler, Alfred Puschacher, Schutzanzug links Robert Stamminger, Schutzanzug rechts Manuel Grünsteidl
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Straßenwalze zerdrückte Messgerät - 15 
km Mega-Stau. Einen Mega-Stau hat der 
Strahlenalarm auf der Autobahn bei Pöchlarn 
ausgelöst. Eine Straßenwalze ist über ein 
Asphalt-Messgerät gefahren.

Text: K. Lahmer
Fotos: Paul Plutsch

„Der Verdichtungswert des Asphaltes 
muss sehr hoch sein“, sagt Firmenchef 
Dipl. Ing. Rudolf Traunfellner. Das wird 
seit Jahren mit einem Meßgerät, das radio-
aktives „Cäsium 137“ enthält, überprüft.

Unachtsam gewesen
Menschliches Versagen war der Grund 

für den Unfall am Donnerstag kurz nach 
14 Uhr auf der Autobahn bei Pöchlarn 
Richtung Salzburg. Der Facharbeiter, der 
ständig eine Strahlenmesssonde bei sich 
tragen muss, hat das Asphaltmessgerät 
nicht rechtzeitig von der Fahrbahn ge-
nommen.

Der Purgstaller Gottfried Waxenegger 
(23) ist mit der Straßenwalze im Rück-
wärtsgang über das Meßgerät gefahren 
und hat damit, ohne etwas dafür zu kön-
nen, den Verkehrsinfarkt ausgelöst.

Die St. Pöltner Feuerwehr musste mit 
Schutzanzügen das neuwertige Gerät 
(Wert rund 50.000 Schilling) aus dem As-
phalt schneiden und die leicht „strahlende 
Quelle“ (Wirkungsbereich von 
10 m) abtransportieren. Der 
notwendige Bleibehälter muss-
te aber erst vom Landesexper-
ten HR Paul Karacson herbei-
geschafft werden.

Die Autobahn wurde vor-
erst in beiden Richtungen ge-
sperrt. Die Folge war ein mehr 
als 15 Kilometer langer Stau. 
Die Richtungsfahrbahn Wien 
konnte nach einer halben Stun-
de wieder freigegeben werden. 
Die Sperre Richtung Salzburg 
bis in die frühen Abendstunden 
führte zu zahlreichen Verkehrs-
behinderungen auf der B 1, auf 
der Zu- und Abfahrt zur Melker 
Donaubrücke und auch auf der 
B 3 Richtung Persenbeug.

Für das Meßgerät mit der ra-
dioaktiven Toxler-Sonde „reicht 
die herkömmliche Firmenhaft-
pflichtversicherung nicht“, be-

stätigt DI Traunfellner. „Daher muss und 
ist auch“, so Traunfellner, „eine eigene 
Versicherung für mögliche Folgeschäden 
abgeschlossen worden.“ ■

Melk/Pöchlarn

Autobahn „radioaktiv“
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MistelbachMistelbach

Die Strahlenschutzgruppe 13 des Be-
zirkes Mistelbach hat zur Zeit 13 Mit-

glieder im Sonderdienst Strahlenschutz zur 
Verfügung. Da der Bezirk Mistelbach an der 
Grenze zu Tschechien und Slowakei liegt, 
werden laufend Leerwert-Messungen im Be-
zirk durchgeführt.

Natürlich besuchen die Mitglieder der 
Strahlenschutzgruppe Mistelbach jedes 
Jahr auch die Landesübung und den Fort-
bildungslehrgang in der Landes-Feuer-
wehrschule.

Am 21.09.2002 fand auch eine Landes-
übung in Mistelbach statt, wo auch das 
erste Mal das Deko Fahrzeug aus Poysdorf 
eingesetzt wurde. Der letzte Einsatz der 
Bezirksgruppe fand vom 3. Mai 1986 20:00 
Uhr bis 20. Mai 1986 00:00 Uhr nach dem 
Unglück von Tschernobyl an der Grenze 
Drasenhofen statt. In dieser Zeit waren 57 
Mann  680 Stunden im Einsatz. Es wurden 
ca. 1710 Fahrzeuge überprüft ( Messung 
durchgeführt) zur Unterstützung war die 
ABC Abwehrschule als DEKO Einheit vor 
Ort. ■

Strahlenschutzgruppe 13

Die Mitglieder der
Strahlenschutzgruppe 13:

OBI Höfling Lorenz (FF Schrick), FT Aichberger Wolfgang (FF Poysdorf), BM Strobl Bernhard (FF Poysdorf), Gkdt. Stv. HLM Zagler Christian (FF Wolkersdorf), 
Gkdt. OLM Holzschuh Michael (FF Mistelbach - Stadt), HBM Valuch Gerhard (FF Mistelbach - Stadt), V Reitter Michael (FF Schrick), OLM Küstner Roman (FF 
Gerasdorf), HBI Weiland Wolfgang (FF Gerasdorf)
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MödlingMödling

Eine der größten Strahlenschutzübungen 
der Gruppe führte die Gruppe 14 im Jahr 
1998 durch. Sie fand im Industriezentrum 
NÖ Süd statt. Unter der Annahme, dass im 
Zuge des Abarbeitens eines Verkehrsunfalles 
durch die Feuerwehr Laxenburg geschmug-
geltes radioaktives Material auftauchte, 
wurde der Strahlenschutz alarmiert. 

Text und Fotos: Karl Gruber

Dieser musste nicht nur das Material ber-
gen, sondern sich um die mögliche Kontami-
nation des Verletzten bis zu den Einsatzein-
heiten des Roten Kreuzes der Gendarmerie 
und natürlich der örtlich zuständigen Feu-
erwehr kümmern. Dass das für die 15 Mann 
der StS14 bei 28 Mann FF, 8 Mann RK und 2 
Mann BG kein leichtes war, kann sich jeder 
Strahlenschützer vorstellen. ■

Strahlenschutzgruppe 14

Die Mitglieder der
Strahlenschutzgruppe 14:

Strahlenschutzübung

v.l.n.r.: Fritz Maca, André Grossberger, Andreas Sporer, Michael Höllebrand, Karl Gruber, Bernhard Tröszter, Thomas Zazel, Richard Feischl, Wolfgang Blaschke, 
Ralph Nowak
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WEISSENBACH/ HINTERBRÜHL - Zwölf 
Tage lang leitete ein Mann der FF-Weis-
senbach den Einsatz der Strahlenschutz-
gruppen der Nö. Feuerwehr entlang der 
Grenze zur CSSR. Über seine Erfahrungen 
und Erlebnisse sprach Ing. Karl Gruber, 
Feuerwehrtechniker-B, mit der „NEUEN”.

Text: Einsatzleiter Karl Gruber

Angesichts der Reaktorkatastrophe 
im sowjetischen Tschernobyl entschloss 
sich die Nö. Landesregierung Anfang 
Mai die Grenzübergänge zur CSSR zu si-
chern. Man wollte verhindern, dass ver-
strahlte Fahrzeuge oder Waggons nach 
Österreich einfahren.

Feuerwehr und Bundesheer
gemeinsam im Einsatz
Zu diesem Zweck wurden sowohl 

das Bundesheer als auch die Strahlen-
schutztrupps der niederösterreichi-
schen Wehren herangezogen. Der für 
die Koordination und Organisation des 
Feuerwehreinsatzes zuständige Mann, 
LdKdt. Ing. Spalek, war aber kurzfristig 
ins Ausland verreist und delegierte seine 
Aufgabe nun an den Weissenbacher Ing. 
Gruber.

Einsatzzentrale war das Feuerwehr-
kommando Hollabrunn. Von dort aus 
dirigierte Gruber die Strahlenschutz-
trupps, die aus ganz Niederösterreich 
zusammengezogen worden waren. 
Vorrangiges Problem war die Schwie-
rigkeit genügend Männer aufzutreiben, 
die einerseits entsprechende Lehrgänge 
absolviert hatten und andererseits auch 
die Möglichkeit hatten, sich über Tage 
hinweg von Beruf und Familie zu tren-
nen.

Umfangreiche Strahlenspürarbeiten
Spürarbeiten mit speziellen Messinst-

rumenten leisteten die Florianis an den 
Straßenübergängen Kleinhaugsdorf und 
Drasenhofen sowie an den Zollstationen 

der Bahn Hohenau, Marchegg und Retz. 
Außerdem musste die Schifffahrt auf der 
Donau überwacht werden. Verstrahlte 
Waggons wurden postwendend in die 
CSSR zurückgeschickt. Lastkraftwagen 
wurden teilweise zurückgeschickt oder 
an Ort und Stelle vom Bundesheer de-
kontaminiert. Dazu verwendet wurde 
Wasser, das mit verschiedenen chemi-
schen Mitteln versetzt war. Prinzipiell, 
so Gruber, klappte die Zusammenarbeit 
zwischen Zoll, Bundesheer und Feuer-
wehr auf unterster Ebene hervorragend.

Probleme aber gab es
mit den vorgesetzten Stellen
So wurden beispielsweise in den ers-

ten beiden Einsatztagen völlig unter-
schiedliche Grenzwerte angegeben, 
die sich teilweise durch 10er Potenzen 
unterschieden. Improvisiert werden 
musste auch bei der Verwendung der 
Strahlenmessgeräte, da Ersatzteile nicht 
vorhanden waren und erst aus der BRD 
eingeflogen werden mussten. Die Flori-
anis mussten aus Alufolie oder Kunst-
stoff Membranen basteln, um beschä-
digte Folien an den Geräten ersetzen zu 
können.

Improvisation - 
ein besonderes Geschick der Feuerwehr
Ing. Gruber, wie auch viele seiner 

Kollegen, arbeitete teilweise in einer 
12-Stundenschicht. In 10 Tagen legte 
er 2500 km mit dem Auto zurück. Seit 
vergangenen Donnerstag ist er nun wie-
der daheim, da sein Beruf ein längeres 
Fortbleiben nicht zulässt. Rückblickend 
stellt er fest, dass es sicherlich nicht 
Aufgabe der FF sein kann, derartigen 
Grenzschutz über längere Zeit hinweg 
(der Einsatz läuft noch bis 22. Mai) zu 
leisten. Strahlenspürtrupps wurden ei-
gentlich nur zur Sicherung der eigenen 
Mannschaft bei Feuerwehreinsätzen ge-
schaffen. ■

Weissenbacher Floriani leitete Strahlenspürtrupps

Stationiert ist der Strahlenschutztrupp des Bezirkes Möd-
ling in der FF Weissenbach und setzt sich aus Männern der 
Wehren Mödling, Hinterbrühl, Weissenbach, Gießhübl und 
Perchtoldsdorf zusammen.

Lage der einstigen Tschechoslowakei im veränderten 
Europa 1945–1992

Die Flagge der Tschechoslowakei, sie wird weiterhin vom 
heutigen Tschechien verwendet
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NeunkirchenNeunkirchen
Strahlenschutzgruppe 15

Die Mitglieder der
Strahlenschutzgruppe 15:

3. Reihe v.l.n.r: Woltron Johann, Fritz Bernhard, Gruber Michael
2. Reihe v.l.n.r: Kirner Marti, Bauer Hannes, Woltron Thomas, Mollay Christian
1. Reihe v.l.n.r: Bauer Evelyne, Pürzl Andreas, Eibl Stefan 
fehlend: Pürzl Markus, Kernbeis Rene

Offener Schutzbehälter, Strahlenquelle liegt links vorne im Vordergrund
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St. PöltenSt. Pölten

Die Strahlenschutzgruppe 17 besteht 
aus ca. 20 ausgebildeten Strahlenspü-

rern der Feuerwehren St. Pölten-Stadt, Wa-
gram, Getzersdorf und der Betriebsfeuerwehr 
Landesklinikum St. Pölten. Stationierungs-
stützpunkt ist die FF St. Pölten-Stadt.

 Die Aufgaben dieser Einheit sind Auf-
spüren von Quellen und absperren, Kon-
taminationsmessungen an Menschen 
und Gütern, und vorallem der Schutz von 
Einsatzkräften. Da ein gewisses Gefahren-
potential besteht ( z.B. Krankenhaus, Arzt-
praxen, Betriebe und dem weitläufigen 
Straßennetz), werden regelmäßig Fort-
bildungen und Übungen angeboten, die 
von den Mitgliedern aufgrund der nicht 
alltäglichen Situation einer derartigen 
Gefahr, gerne angenommen werden. Da-
durch konnten seit 1997 solche seltenen 
Einsätze wie Strahlenaustritt auf Baustelle 
durch defektes Messgerät(Straßenwalze), 
Unfall auf Autobahn mit einer mitgeführ-
ten Strahlenquelle und 2 mal Kontamina-
tionsmessungen in Betrieben an Stahlpro-
dukten erfolgreich bewältigt werden. ■

Strahlenschutzgruppe 17

Die Mitglieder der
Strahlenschutzgruppe 17:

v.l.n.r.: Gerald Gratz, Bernhard Wild, Franz Immler, Wilhelm Teufl, David Aigner, Thomas Daberger
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ScheibbsScheibbs
Strahlenschutzgruppe 18

Die Mitglieder der
Strahlenschutzgruppe 18:

Manuel Brandl, Christoph Grubner

Bis zum Jahr 2009 war der Bezirk 
Scheibbs ein weißer Fleck auf der nie-

derösterreichischen Strahlenschutzlandkar-
te. Es fanden sich jedoch durch Zufall zwei 
Kameraden mit ähnlichen Interessen im Be-
reich des Strahlenschutzes, weshalb FT Ma-
nuel Brandl sowie OFM Christoph Grubner im 
Dezember 2009 die Strahlenschutzgruppe 
18 gegründet haben.

Die jüngste Gruppe im Land hatte bis 
dato zum Glück noch keine Einsätze zu 
bewältigen. Geübt wurde der Ernstfall 
mithilfe modernster Gerätschaften je-
doch in regelmäßigen Abständen. Der 
Höhepunkt der bisherigen Übungstätig-
keiten war eine Einsatzübung am Gelän-
de der Fa. Worthington Cylinders, welche 
von der Betriebsfeuerwehr unterstützt 
wurde. Die Strahlenschutzgruppe 18 ist 
immer noch auf der Suche nach neuen 
Mitgliedern, und würde sich über Rück-
meldungen von Kameraden aus dem Be-
zirk Scheibbs freuen. ■
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TullnTulln
Strahlenschutzgruppe 19

Die Mitglieder der
Strahlenschutzgruppe 19:

von links: Gruppenkdt. OBI Martin Schneider, FM Jürgen Karas, Gruppenkdt.-Stv. BI Franz Eichberger 2, EOBI Karl Wank, SB Michael Karas
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Einsatz für die Strahlenschutz-
gruppe 19 des Bezirkes Tulln

Volle Einsatzbereitschaft
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Am Mittwoch den 17.12.2008 wurde die 
Strahlenschutzgruppe (BI Schneider Martin) 
telefonisch um 21:40 Uhr durch die LWZ zu 
einem Einsatz in St. Andrä alarmiert.

Am Telefon wurde die Einsatzadresse, 
Hauptstraße 30, und die Ansprechperson 
samt Telefonnummer der FF St. Andrä (Hr. 
Dussmann) bekanntgegeben.

Nach der telefonischen Benachrichti-
gung eines weiteren Mitgliedes der Strah-
lenschutzgruppe (LM Eichberger Franz) 
wurde mit der Ausrüstung des Einsatz-
fahrzeuges begonnen.

Die Ausrückemeldung wurde
um 21:55 Uhr abgesetzt.
Sofort nach dem Eintreffen am Einsatz-

ort rüsteten wir uns mit den TLD´s aus.

►	LM Eichberger Franz 116462
►	BI Schneider Martin 116427

Des Weiteren wurden die folgenden
Messgeräte einsatzbereit gemacht:
►	1 Stk RAD-Eye
►	1 Stk AD2
►	2 Stk ALADOS-F

Nach der Messung des Leerwertes
RAD-Eye  0,11μS/h
AD2  0,05 μS/h
wurde das Einsatzobjekt betreten.

Anwesend waren zu diesem Zeitpunkt 
sowohl die FF St. Andrä als auch ein Strei-
fenwagen der Polizei Königstetten. Im 
Innenbereich eines ehemaligen Bauern-
hofes stand der Behälter mit der Beschrif-
tung RADIOAKTIV der im gebraucht ge-
kauften Ofen eines Häuslbauers gefunden 
wurde.

 
Echtheit des Behälters bestätigt, aber
kein Austritt von Strahlung
Bei der rein optischen Untersuchung 

des Behälters konnte dessen Echtheit be-
stätigt werden. Die anschließend durchge-
führten Messungen sowohl am Behälter, 
am Fundort als auch in der Umgebung 
ergaben aber, dass keine Strahlung austritt 
und keine Kontamination vorhanden ist.

Deshalb konnte den anwesenden Per-
sonen mitgeteilt werden, dass im Moment 
keine Gefahr davon ausgeht.

Phosphor als Medium
in der Nuklearmedizin
Durch die telefonische Auskunft des 

Sachverständigen Hr. Seifritz und der 
auf dem Behälter vorhandenen Angaben 
(Herstellungsjahr, Aktivität, Medium,…) 
konnte der vermeintliche Inhalt als ein für 
die Nuklearmedizin verwendetes Medium 
(Phosphor) identifiziert werden. Durch die 
genauen Angaben von Hr. Seifritz, beson-
ders der Halbwertszeit (rund 150d) und 

des bekannten Herstellungsjahres (1993), 
konnte davon ausgegangen werden, dass 
keine weitere Gefahr mehr besteht.

Berechnungsweg:
HWZ 150d
10xHWZ  rund 1500d => ca 4 Jahre
1993 bis 2008 => 15 Jahre

Im Anschluss 
wurde der 
Behälter un-
ter allen er-
forderlichen 
Sicherheits-
maßnahmen 
geöffnet wo-
bei sich des-
sen Inhalt 
als Ansamm-
lung diver-
ser Münzen 
entpuppte. 
Nach Rück-
sprache mit 
Hr. Seifritz 
wurde be-
schlossen 
das Objekt 
mit nach 
L a n g e n l e -
barn zu neh-
men, wo ►	

Dieser behälter löste die Ein-
satzkette aus
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eine	 abschließende Messung, die eben-
falls Ergebnislos blieb, durch Hr. Seifritz 
durchgenommen wurde.

Danach wurde vereinbart, dass der Be-
hälter als Anschauungsobjekt im Besitz 
der FF Langenlebarn bleibt.

Vermeintlich als Andenken wurde
der Behälter entwendet
Der Behälter dürfte vor einigen Jahren 

widerrechtlich als Andenken entwendet 
worden sein, ohne Überlegung welchen 
Aufruhr damit verursacht werden kann.

Die Strahlenschutzgruppe 19 (statio-
niert in Langenlebarn) konnte bei diesem 
Einsatz ihre volle Einsatzbereitschaft un-
ter Beweis stellen. ■
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Um bei einem möglichen, großräumigen, 
radiologischen Notfall eine Verstrah-

lung feststellen zu können, werden durch die 
Strahlenschutzgruppe Leerwerte gemessen. 
Dabei werden Messpunkte, welche die Strah-
lenspürer der Polizei ausgearbeitet haben 
(Verdichtung des Meßnetzes vom Strahlen-
frühwarnsystem) angefahren und dort die 
Dosisleistung gemessen. 

Im Waldviertel, so auch im Bezirk 
Waidhofen/Thaya, ist aufgrund der geo-
logischen Bedingungen (Granit und 
Gneishochland), die natürliche Hinter-
grundstrahlung relativ hoch. Sehr wohl 
gibt es nicht so „aktive“ Bereiche, mit sehr 
geringem Leerwert. Wird die Bestimmung 
dort nicht durchgeführt, könnte eine 
mögliche Verstrahlung bzw. Kontaminati-
on  übersehen werden bzw. ein „falschen 
Alarm“ ausgelöst werden. ■

Waidhofen/ThayaWaidhofen/Thaya
Strahlenschutzgruppe 20

Die Mitglieder der
Strahlenschutzgruppe 20:

v.l.n.r.: OBI Andreas Zwölfer, LM Michael Brunner (Grkdt.), V Manfred Fuchs (Grkdt.-Stv.)
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Wr. NeustadtWr. Neustadt

Der Aufbau einer Strahlenschutzgruppe im 
Bezirk begann 1959 innerhalb der Stadtfeu-
erwehr Wr. Neustadt. In diesem Jahr nahmen 
der damalige Oberbrandmeister und spätere 
Kommandant Otto Sommer und der damalige 
Oberlöschmeister und spätere Kommandant-
Stellvertreter Ing. Hans Krapp an einem, vom 
Landesfeuerwehrkommando organisierten, 
Strahlenschutzlehrgang in Wien teil. 

Am 27. Mai 1961 war es einer Delegation 
der Feuerwehr Wr. Neustadt möglich, ►	

Strahlenschutzgruppe 21

Die Mitglieder der
Strahlenschutzgruppe 21:

Sitzend von links: GrKdt: BI Trimmel M., GrKdt-Stv.: OBI Fuchs R.,
Stehend vordere Reihe von links: BM Lemberger M, BM Schopf M., BM Klawacs M., FM Fenz A., ASB Postl A., OBI Koller R. EOBM Sucharowski G.,HLM Lindner 

M., BM Nadrasky A. OBI Secco G., FT Reitstätter M.,LM Hebenstreit S. EHBI Leimer J, EBI Winkler S., FT Bayer H., LM Frick M.
Stehend hintere Reihe von links: SB Fromwald F., LM Dietrich H., BM Freiler B., EHBM Schabauer J., EHBI Pöll E., HFM Klauninger Ch.
Nicht am Bild: BI Barnert R., OLM Bier N., FM Horvath P., FM Melnik M., EBI Tischlhauser B., OFM Phlak R., V Kroffl E., BM Endl T., FM Doria J., FM Popov A., 

FM Bier M., BM Schabauer F.

1959 war der Beginn der Strahlenschutzgruppe 21

Markus Trimmel und Markus Kraus beim Strahlen-
schutzleistungsbewerb DEKON-Bronze
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den Atomreaktor im Forschungszentrum 
Seibersdorf zu besichtigen. Im November		
1961 initiierte Otto Sommer die Abhal-
tung von Vorträgen über den Strahlen-
schutz. Gleichzeitig wurde auch an das 
Landesfeuerwehrkommando die Anfrage 
gerichtet inwieweit von dort aus weitere 
Initiativen zu diesem Thema geplant sei-
en. Die Initiativen in Wr. Neustadt, eine 
„Strahlenmesseinheit“ aufzustellen, wa-
ren mit dem Landesverband, der gleich-
zeitig selbst begonnen hatte einen Strah-
lenschutzdienst aufzubauen, abgestimmt. 
Die ersten Strahlenmessgeräte hatte 1961 
das Bundesministerium für Inneres zur 
Verfügung gestellt. Ein Gerät wurde in der 
Feuerwehrschule stationiert, acht weitere 
kamen dann zu Feuerwehren, eines davon 
nach Wr. Neustadt. Der Feuerwehraus-
schuss beschloss dann im Februar 1962 
den Ankauf eines weiteren derartigen 
Gerätes. In weiterer Folge wurde im Re-
aktorzentrum Seibersdorf eine mobile 
Strahlenschutzeinheit aufgestellt, die 1964 
einsatzbereit war.

Groß angelegte
Strahlenschutzübung in Seibersdorf
Die Strahlenschutzgruppe der Frei-

willigen Feuerwehr Wr. Neustadt war		
somit von Anfang an in diesen Sonder-
dienst integriert. Diese Aktivitäten zogen 
nach sich, dass die Feuerwehr Wr. Neu-
stadt 1965 zu einer groß angelegten Strah-
lenschutzübung nach Seibersdorf eingela-
den wurde.

Sonderdienstgrad „Brandassistent“
1966 berichtete LFR Kast im engeren 

Ausschuss, dass er plane, den Wr. Neustäd-
ter Dipl. Ing. Hugo Stürzer mit der Ausbil-
dung der Strahlenschutzmänner in den 
Freiwilligen Feuerwehren zu betrauen. 
Dipl. Ing. Hugo Stürzer, dem inzwischen 
der Sonderdienstgrad „Brandassistent“ 
verliehen worden war, wurde 1967 mit der 
Erfassung von Betrieben, die strahlendes 
Material verwendeten und der allfälligen 
Erstellung von Einsatzplänen beauftragt ¹. 

Bis hier: ¹ ELFKDT-Stv. Ing. Schanda  Ge-
schichte FF Wr. Neustadt Band 6

Von Beginn an bis 1994 führte HLM  
Tonhauser die Strahlenschutzgruppe 21. 
Ab 1994  übernahm FT-B Ing. Ingo Berger 
bis 1996 die Gruppe. Im Jahr 1997 über-
nahm LM Trimmel die Funktion des Grup-
penkommandanten.

Mitglieder aus der neu gegründeten BTF
Einige Mitglieder, der im Jahre 1997 ge-

gründeten, BTF des Landesklinikums Wie-
ner Neustadt, zeigten reges Interesse an 
der Strahlenschutzausbildung und traten 
der Strahlenschutzgruppe bei. Ein Teil der 
BTF wurde 2009 hauptberuflich organi-
siert, die Mitglieder legen in ihrer Ausbil-
dung zumindest den Strahlenschutzlehr-
gang 2 ab.

Erfolgreicher Leistungsbewerb
in Seibersdorf
Im Jahr 2000 organisierte der Grup-

penkommandant LM Trimmel, mit der 
Unterstützung des damaligen Landes-
kommandanten Stv. und Bezirkskomman-
danten von Wr. Neustadt, Ing. Schanda 
einen Strahlenschutzleistungsbewerb in 

Bronze. Nach einer Ausbildung, die in den 
Abendstunden durchgeführt wurde, leg-
ten 30 Kameraden, (28 Bezirk Wr. Neustadt 
und 2 Bezirk Mödling), den Leistungsbe-
werb erfolgreich in Seibersdorf ab.

Landesstrahlenschutzübung und der
Großbrand „Bauhaus Brand“
Auch eine Landesstrahlenschutzübung 

am Übungsgelände „Tritol“ wurde in 
diesem Jahr organisiert und erfolgreich 
durchgeführt. Erfolgreich deshalb, denn 
zur gleichen Zeit, um ca. halb 8 Uhr in der 
Früh, begann einer der größten Brände in 
letzter Zeit in Wiener Neustadt: Der „Bau-
haus Brand“. Obwohl die zur Übungsor-
ganisation eingeteilten Mannschaften mit 
Fahrzeugen und Geräten zum Brand ab-
gezogen wurden, lief die Übung störungs-
frei ab.

FPM-Systeme im
Landesklinikum stationiert
Eines von fünf, im Jahr 2008 vom NÖ 

LFV angekauften FPM-Systeme, (Feuer-
wehr-Portalmonitor-System) wurde im 
Landesklinikum stationiert und wird im 
Ernstfall von der Mannschaft der BTF 
bedient. Durch die topographische und 
verkehrsbedingte Anlage des Bezirkes, ist 
die Gruppe über alle Abschnitte des Be-
zirkes verteilt und somit in kürzester Zeit 
ein ausgebildetes Gruppenmitglied vor 
Ort, um den Einsatzleiter, wenn erforder-
lich, zu unterstützen. Diese und andere 
Aktivitäten im Strahlenschutz waren der 
Grundstein für eine der mannschaftlich 
stärksten Gruppen im Sonderdienst Strah-
lenschutz im NÖ LFV. ■
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ZwettlZwettl
Strahlenschutzgruppe 22

Die Mitglieder der
Strahlenschutzgruppe 22:

Von links: EABI Franz Raab, BM Mario Steinbauer, HBM Christian Schulmeister, GRKDT  LM Werner Sinhuber, LM Wolfgang Gutmann, FM Christian Domenic, HBI 
Werner Hammerl, ABI Karl Kainrath, GrKdt-Stv BI Paul Schulmeister, VI Alois Heindl

Nicht am Foto: HVM Johannes Eggenberger, EBI Helmut Immervoll, EHBM Erwin Raab, EHLM Josef Rossmann, EOBI Alfred Strasser, EOBI Ernst Berndl, OBI 
Georg Keinrath, EOBI Herbert Grain, OFM Joachim Jeitler,VM Herbert Langer, EHBI Johann Widhalm,

Ein wesentlicher Schwerpunkt der Tätig-
keiten der Strahlenschutzgruppe Zwettl 

in den letzten Jahre war die Ausrichtung der 
Landesübung 2009 auf dem Truppenübungs-
platz Allentsteig.

Zur Lagebeurteilung nach einem mög-
lichen Störfall oder radiologischen Un-
fall bei einem Atomkraftwerk im nahem 
Ausland, werden durch unsere Strahlen-
schutzgruppe Leerwertmessungen durch-
geführt. Als Meßpunkte hat die Gruppe 
Zwettl die Feuerwehrhäuser des Bezirkes 
bestimmt, die etwa im Zweijahresrhyth-
mus kontrolliert/gemessen werden. ■
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Die Strahlenschutzgruppe 30 dürfte wohl eine der 
ältesten Gruppen im Niederösterreichischen Lan-
desfeuerwehrverband sein, denn im Zuge der Auf-
stellung der Strahlenschutzeinheiten 1963 wurde 
durch den damaligen Landesfeuerwehrkomman-
danten LBD Dipl.-Ing. Ferdinand Heger festgelegt, 
dass im damaligen Reaktorzentrum Seibersdorf und 

in der NÖ Landes-Feuerwehrschule ein Materialde-
pot für Strahlenschutzgeräte sowie Dekontamina-
tionswerkzeuge und -Chemikalien angelegt wird. 
Als Strahlenspürgeräte wurden damals Geräte des 
Typs EMB-3 der Firma Landis & Gyr angeschafft, 
auch das Militär und die Exekutive hatten damals 
solche Geräte in Verwendung. ►

Strahlenschutzgruppe 30

NÖ LFWS
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Bei einer im Jahr 1964 gemeinsam 
vom NÖ Landesfeuerwehrverband 

und der Österreichischen Studienge-
sellschaft für Atomenergie am Truppen-
übungsplatz Zwölfaxing durchgeführten 
Übung nahm auch die damalige Son-
dereinheit Strahlenschutz des F- und B-
Dienstes der NÖ Landes-Feuerwehrschule 
teil. Bei dieser Übung wurde mit dem in 
der NÖ Landes-Feuerwehrschule stati-
onierten Abschirmbehälter radioaktives 
Material (Na-24) vom Reaktorzentrum 
Seibersdorf zum Truppenübungsplatz 
Zwölfaxing transportiert. Dieses Material 
wurde in einem ebenen Gelände verteilt, 
zusätzlich wurden noch weitere radioak-
tive Quellen in diesem Bereich ausgelegt. 
Hubschrauber, Panzer, Kraftfahrzeuge 
sowie Spürtrupps zu Fuß hatten nun die 
Aufgabe im „verstrahlten“ Gebiet diverse 
Spürübungen durchzuführen. Im Zuge ei-
ner weiteren Übung in Ybbs an der Donau 
wurde der Abschirmbehälter auf einem 
LKW der Landes-Feuerwehrschule verla-
den, wobei die Ladefläche dem Gewicht 
des Behälters nicht standhielt und durch-
brach. Kurzerhand wurde die beschädigte 
Ladefläche mit Pfosten abgedeckt und die 
Fahrt mit dem Behälter fortgesetzt. 

Realitätsnahe Übungen brachten Erfahrung 
beim Umgang mit radioaktiven Material
 Zu einer weiteren Übung mit Beteili-

gung der Strahlenschutzgruppe der NÖ 
Landes-Feuerwehrschule kam es am 26. 
September 1970 auf der Donaubrücke in 
Tulln an der Donau. Bei dieser Übung kam 
es zur Entgleisung von drei Güterwagen 
der ÖBB, und dadurch zur Freisetzung 
von radioaktiven Material und ca. 20 Ton-
nen Heizöl. Die ersteintreffenden Feuer-
wehren NÖ Landes-Feuerwehrschule und 
Tulln-Stadt teilten die Einsatzbereiche un-
tereinander auf. So übernahmen die Mit-
glieder der Feuerwehrschule die Sicherung 
des ausgetretenen radioaktiven Materials. 
Durch den Einsatzleiter wurden auch 
noch weitere Strahlenschutzeinheiten der 
Feuerwehr, sowie ein Hubschrauber des 
Bundesministeriums für Inneres angefor-
dert. Dieser überflog kurze Zeit später mit 
einer eingebauten Luftprospektionssonde 
den Einsatzort und meldete die gemesse-
nen Strahlenwerte an den Einsatzleiter. 
Kurze Zeit später konnte das ausgetrete-
ne radioaktive Material lokalisiert werden 
und mit einem Lastfahrzeug der Betriebs-
feuerwehr  NÖ Landes-Feuerwehrschule 
abtransportiert werden. Auch bei einer 
Übung in der Steiermark, an der Winfried 
Meyer teilnahm, wurde die Luftprospek-

tionssonde mit einem Hubschrauber der 
Polizei zu Übungszwecken eingesetzt.

Aufspüren von radioaktiven
Quellen aus der Luft
Im Zuge einer Strahlenschutzübung in 

Vorarlberg war es den Bediensteten Sieg-
fried Lehensteiner, Heinz Peyrl und Win-
fired Meyer möglich gemeinsam mit Kol-
legen aus anderen Bundesländern sowie 
mit der Gendarmerie, dem Zivilschutzver-
band und mehreren Geologen das Spüren 
aus der Luft zu üben und zu präzisieren. 

Neue Einsatzfahrzeuge 
für den Strahlenschutzdienst
Nachdem für die Strahlenschutzgruppe 

des Reaktorzentrums Seibersdorf bereits 
ein Strahlenmessfahrzeug angeschafft 
wurde, kam es 1969 zur Indienststellung 
von zwei weiteren Fahrzeugen bei der 
Strahlenschutzgruppe in Hainburg sowie 
in der NÖ Landes-Feuerwehrschule. Bei 
diesem Fahrzeug handelte es sich um ei-
nen Volkswagen Kombi 23 welcher einen 
ausreichend großen Innenraum aufwies 
um Messungen und Auswertungen im 
Fahrzeug durchführen zu können. Im Fahr-
zeug waren unter anderem folgende Aus-
rüstungsgegenstände untergebracht: vier 
Strahlensuchgeräte EMB 3, ein Universal-
Strahlenschutzgerät EMD 2 mit mehreren 
Sonden, ein eigener Messplatz um den 
dampfförmigen radioaktiven Jodanteil der 
Luft und deren Gehalt an aerosolgebunde-
nen Strahlen zu ermitteln, mehrere Stab- 
und Filmdosimeter, mehrere Schutzan-
züge sowie zwei Atemschutzgeräte samt 
Reserveflaschen, ein Probeentnahmegerät 
und sämtliche strahlenschutztechnische 
Unterlagen zur Auswertung der Messer-
gebnisse. Dieses Fahrzeug stand bis 1977 
als Strahlenmessfahrzeug bei der BTF NÖ 
Landes-Feuerwehrschule im Einsatz und 
wurde anschließend zu einem Gefährli-
chen Stoffe Fahrzeug umgebaut. ►

Bei einer im Jahr 1964 gemeinsam vom NÖ Landesfeu-
erwehrverband und der Österreichischen Studiengesell-
schaft für Atomenergie am Truppenübungsplatz Zwöl-
faxing durchgeführten Übung nahm auch die damalige 
Sondereinheit Strahlenschutz des F- und B-Dienstes der 
NÖ Landes-Feuerwehrschule teil.

 Zu einer weiteren Übung mit Beteiligung der Strahlen-
schutzgruppe der NÖ Landes-Feuerwehrschule kam es 
am 26. September 1970 auf der Donaubrücke in Tulln 
an der Donau. 

Ein Bell G47 des 
Bundesministe-
rium für Inneres, 
ausgerüstet mit 
einer eingebauten 
Luftprospekti-
onssonde meldete 
die gemessenen 
Strahlenwerte an 
den Einsatzleiter.
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1996 wurde das Fahrzeug endgültig aus 
dem Bestand der NÖ Landes-Feuerwehr-
schule ausgeschieden und an die Freiwil-
lige Feuerwehr Stratzing übergeben.

Absturz eines außer Kontrolle
geratenen Satelliten
Der mögliche Absturz eines sowjeti-

schen Spionagesatelliten mit dem Namen 
„Kosmos 1402“ sorgte 1983 auf der gan-
zen Welt für Aufregung. Der mit U-235 
bestückte Satellit war nicht mehr unter 
Kontrolle und es konnte nicht vorherge-
sehen werden wo dieser abstürzen wird. 
Deshalb erteilte der damalige niederös-
terreichische Landesfeuerwehrkomman-
dant LBD Erwin Nowak am 19. Jänner den 
Auftrag an alle Strahlenschutzgruppen 
diesem Problem besondere Beachtung zu 
widmen und die vorhandenen Strahlen-
spürgeräte sowie die weitere Ausrüstung 
zu prüfen. Der Satellit stürzte schließlich 
am 7. Februar 1983 in den Südatlantik.

26. April 1986 - Reaktorunglück Tschernobyl
wochenlanger Einsatz an der Staatsgrenze
Einer der außergewöhnlichsten Einsät-

ze des Strahlenschutzdienstes bei dem 
auch die BTF Landes-Feuerwehrschule 
tätig wurde, war der wochenlange Einsatz 
an der tschechischen Grenze nach dem 
Reaktorunglück in Tschernobyl (UdSSR) 
im April 1986. Nach Österreich einreisen-
de Fahrzeuge und ankommende Züge 
aus dem damaligen Ostblock wurden auf 
Verstrahlung gemessen und wenn erfor-
derlich weitere behördliche Schritte ein-
geleitet. Am Abend des 2. Mai 1986 stellte 
das Gesundheitsministerium die Anfrage 
bei der Landeswarnzentrale ob ein ge-
meinsamer Einsatz von Feuerwehr und 
Bundesheer an der Grenze möglich sei. 
Die Bediensteten der Landeswarnzentra-
le holten daraufhin die Genehmigung des 
damaligen Landesfeuerwehrkomman-
danten LBD Nowak ein. Des Weiteren wur-
de die BTF NÖ Landes-Feuerwehrschule 

damit beauftragt ein Konzept zu erstel-
len an welchen Grenzübergängen welche 
Strahlenschutzgruppen eingesetzt wer-
den sollen. Die Bediensteten Horst Turban 
und Winfried Meyer waren tagelang durch 
ganz Niederösterreich unterwegs um be-
schädigte Messgeräte noch vor Ort zu re-
parieren bzw. diese gegen funktionsfähige 
auszutauschen. Da es vor allem zu Be-
schädigungen der Folie an den Messgerä-
ten kam, wurde die Idee geboren diese mit 
Nagellack abzudecken und somit zu repa-
rieren. Winfried Meyer besorgte für alle im 
Einsatz befindlichen Strahlenschutzgrup-
pen Nagellack womit auch die Gruppen 
selbst Reparaturen durchführen konnten. 
Für den unermüdlichen Einsatz im Zuge 
dieser Katastrophe wurde Winfried Meyer 
durch den damaligen Landesfeuerwehr-
kommandanten Nowak ein nettes Dank-
schreiben übermittelt.

Noch im September desselben Jah-
res wurde durch Mitglieder der ►		

Bild links: Alle Strahlenschutzgruppen sollten 1983 besondere 
Beachtung einem abstürzendem Satelliten widmen. Die vorhandenen 
Strahlenspürgeräte wurden vermehrt überprüft. Der Satellit stürzte 
schließlich am 7. Februar 1983 in den Südatlantik.
Bild oben und unten: 1969 wurden zwei weitere Strahlenschutz-
Fahrzeuge in Dienst gestellt.
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Strahlenschutzgruppe NÖ Landes-Feu-
erwehrschule Schlammproben aus der 
Donau genommen, um festzustellen ob 
radioaktiven Material in den Gewässern 
vorhanden ist. 

Neuorganisation des 
Sonderdienstes Strahlenschutz
1989 kam es zur Neuorganisation des 

Sonderdienstes Strahlenschutz im NÖ 
Landesfeuerwehrverband. Hierbei wur-

de festgelegt das in jedem Bezirk eine 
Strahlenschutzgruppe bestehend aus 
einem Gruppenkommandanten, zwei 
Gruppenkommandantenstellvertreter, 
einem Kraftfahrer, einem Funker, einem 
Markierer und einem Spürer besteht. Bei 
großräumigen Einsätzen hatte die Anfor-
derung des Strahlenschutzdienstes über 
den Landeshauptmann zu erfolgen. Bei 
örtlichen begrenzten Einsätzen hat der 
Einsatzleiter die örtlich zuständige Strah-
lenschutzgruppe über den Bezirksfeuer-
wehrkommandanten bei der NÖ Landes-
Feuerwehrschule anzufordern. In diesem 
Jahr kam es auch zur Auslieferung von 
neuen Strahlenmessgeräten an alle Strah-
lenschutzgruppen in Niederösterreich.

Baumaschine beschädigte
Strahlenquelle auf der Westautobahn
Zu einem Unfall kam es am 25. Septem-

ber 1997 auf der Westautobahn zwischen 
St. Pölten und Melk (Richtungsfahrbahn 
Salzburg). Eine Baumaschine aus Scheibbs 
beschädigte bei Straßenbauarbeiten ein 
Messgerät mit eingebauter Strahlenquelle. 
Der anwesende Amtssachverständige für 
Strahlenschutz, Dipl.-Ing. Karacson, for-
derte den in der NÖ Landes-Feuerwehr-
schule stationierten Abschirmbehälter an. 
Drei Mitglieder der Strahlenschutzgruppe 
30 machten sich mit einem Versorgungs-
fahrzeug und dem Abschirmbehälter auf 
den Weg zur Einsatzstelle. Nach dem Ein-
treffen wurde gemeinsam mit den einge-
setzten Feuerwehren St. Pölten und Melk 
sowie Dipl.-Ing. Karacson die Strahlen-
quelle geborgen und in den Bleibehälter 
verpackt. Die Besatzung von Versorgung 
Schule lieferte den Behälter samt radioak-
tivem Material nach Seibersdorf wo diese 
weiter behandelt wurden. Martin Kerbl 
berichtet: „Als wir in Seibersdorf ankamen 
wurden wir bereits durch die Mitarbeiter 
des Forschungszentrums erwartet. Als wir 
diesen die Hand entgegenstreckten um sie 
zu begrüßen zogen diese unerwartet zu-
rück und entfernten sich einige Meter von 
uns. Erst nachdem der Abschirmbehälter 
entladen war und wir, besser gesagt unse-
re Hände, auf Kontaminationsfreiheit ge-
prüft waren, wurden wir mit den Händen 
begrüßt.“

2011: Massiver Störfall im japanischen 
Kernkraftwerk Fukushima Daiichi
Als es im März 2011 infolge eines Tsu-

namis im japanischen Kernkraftwerk 
Fukushima Daiichi zu einem Störfall mit 
Austritt von radioaktivem Material kam 
und es vermehrt zu Anfragen beim ►		

Für den unermüdlichen Einsatz im Zuge dieser Katastrophe wurde Winfried Meyer durch den damaligen Lan-
desfeuerwehrkommandanten Nowak oben abgebildetes Dankschreiben übermittelt

Bild oben und unten: Zu einem Unfall mit einer Strahlenquelle kam es am 25. September 1997 auf der 
Westautobahn zwischen St. Pölten und Melk. Der anwesende Amtssachverständige für Strahlenschutz, 
Dipl.-Ing. Karacson, forderte den in der NÖ Landes-Feuerwehrschule stationierten Abschirmbehälter an. 
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Strahlenschutzdienst des NÖ Landesfeu-
erwehrverbandes kam, bereitete sich auch 
die Strahlenschutzgruppe 30 auf einen 
möglichen Einsatz vor. Die zur Verfügung 
stehenden Messgeräte wurden vorbereitet 
und die gesamte Ausrüstung auf Funkti-
onsfähigkeit geprüft.

Die Strahlenschutzgruppe 30 kann bei der 
NÖ Landeswarnzentrale angefordert werden
Die Aufgabe der Strahlenschutzgruppe 

30 besteht darin, die im Einsatz stehenden 
Strahlenschutzgruppen in ganz Nieder-
österreich zu unterstützen. Im Anlassfall 
kann durch den Einsatzleiter die Strah-
lenschutzgruppe 30 bei der NÖ Landes-
warnzentrale angefordert werden, welche 
anschließend mit diversen Gerätschaften 
und Personal an die Einsatzstelle entsen-
det wird. Zur Verfügung steht der Strah-
lenschutzgruppe 30 neben der „norma-
len“ Gruppenausrüstung auch noch ein 
Abschirmbehälter zur Bergung von einzel-
nen radioaktiven Teilen, drei Alarmpake-
te mit zusätzlicher Ausrüstung für die im 
Einsatz stehenden Strahlenschutzgrup-
pen und weitere Messgeräte. ►

Bild oben und links: Als es im März 2011 infolge eines 
Tsunamis im japanischen Kernkraftwerk Fukushima 
Daiichi zu einem Störfall mit Austritt von radioakti-
vem Material kam und es vermehrt zu Anfragen beim 
Strahlenschutzdienst des NÖ Landesfeuerwehrver-
bandes kam, bereitete sich auch die Strahlenschutz-
gruppe 30 auf einen möglichen Einsatz vor. Die zur 
Verfügung stehenden Messgeräte wurden vorbereitet 
und die gesamte Ausrüstung auf Funktionsfähigkeit 
geprüft.

Liste der Mitglieder:

Ing. Christian Lackner
Gruppenkommandant

Georg Keinrath
Gruppenkommandant-Stv.

Martin Kerbl

Josef Kugler

Stefan Schovanec

Johannes Schuster
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Ausbildung mit der Thematik
„Strahlenschutz-Schadstoff“
Die Gruppe  besteht momentan aus 

sechs Personen, welche sich auch in der 
Ausbildung mit der Thematik „Strahlen-
schutz-Schadstoff“ befassen. Zusätzlich 
gibt es weitere Mitglieder der BTF NÖ 
Landes-Feuerwehrschule, die eine Strah-
lenschutzausbildung absolviert haben und 
dadurch solides Basiswissen im Strahlen-
schutz aufweisen. Die Mitglieder der Strah-
lenschutzgruppe führen jährlich grup-
peninterne Übungen, Schulungen sowie 
Gerätekontrollen durch. Auch bei Strah-
lenschutzleistungsbewerben sind die Mit-
glieder aktiv, so erreichten die Mitglieder 
insgesamt fünf Strahlenschutzleistungs-
abzeichen in Bronze, drei Leistungsabzei-
chen in Silber sowie ein Strahlenschutz-
leistungsabzeichen in Gold.

Für die verdienstvolle Tätigkeit wurde
unter anderem folgende Mitglieder bereits 
mit dem Strahlenschutzverdienstzeichen 
ausgezeichnet:

Bonze:
►	Georg Schwarzott
►	Ing. Christian Lackner
►	Georg Keinrath
►	Johannes Schuster

Silber
►	Ing. Walter Ernst
►	Horst Turban
►	Martin Kerbl 
►	Siegfried Lehensteiner ■

Auflistung der
Stationierungsgeräte:

10 Alarmdosimeter Automess Alados-F
2 Dosisleistungsmessgeräte Automess AD-2
1 Dosisleistungsmessgeräte Automess AD-5
1 Dosisleistungsmessgeräte RadEye G10
1 Sonde Automess AD-15
1 Sonde Automess AD-17
1 Sonde Automess AD-k
2 Dosisleistungsmessgeräte SSM1
4 ASPECT Sonde für SSM 1
1 Deko-Sprayer Set
1 Garmin GPS
4 Sonde Automess AD-t
3 Kisten Alarmpaket (Foto)
1 Abschirmtransportbehälter (Foto)
1 Szintilationssonde
1 Probenahmekoffer

Die Mitglieder der Strahlenschutzgruppe führen jährlich gruppeninterne Übungen, Schulungen sowie Gerä-
tekontrollen durch. Auch bei Strahlenschutzleistungsbewerben sind die Mitglieder aktiv, so erreichten die 
Mitglieder insgesamt fünf Strahlenschutzleistungsabzeichen in Bronze, drei Leistungsabzeichen in Silber sowie 
ein Strahlenschutzleistungsabzeichen in Gold.

NÖ Landesfeuerwehrverband • 2013



50 Jahre Strahlenschutzdienst: Die Gruppen  49

10 Alarmdosimeter Automess Alados-F
2 Dosisleistungsmessgeräte Automess AD-2
1 Dosisleistungsmessgeräte Automess AD-5
1 Dosisleistungsmessgeräte RadEye G10
1 Sonde Automess AD-15
1 Sonde Automess AD-17
1 Sonde Automess AD-k
2 Dosisleistungsmessgeräte SSM1
4 ASPECT Sonde für SSM 1
1 Deko-Sprayer Set
1 Garmin GPS
4 Sonde Automess AD-t
3 Kisten Alarmpaket (Foto)
1 Abschirmtransportbehälter (Foto)
1 Szintilationssonde
1 Probenahmekoffer

Überreichnung des Strahlenschutzleistungsabzeichens in Gold an Georg Keinrath von der NÖ LFWS.
Am Bild v.l.n.r.: Johannes Neuwirth, Georg Keinrath, Martina Schwaiger, Franz Schuster, Wolfgang Aspek, Stefan 
Schönhacker

Die derzeitigen Mitglieder der Strahlenschutzgruppe 30 der NÖ Landes-Feuerwehrschule mit Sitz in Tulln
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Der bisher größte und gleichzeitig einzige 
landesweite Einsatz war schon vor 27 Jah-
ren. Für mich persönlich war er mit 14 Ta-
gen Einsatzdauer auch der längste Einsatz 
insgesamt und brachte für mich privat auch 
einen großen Umschwung im Leben, aber um 
das geht es hier ja nicht. Bei Erinnerungen 
beginnt man automatisch mit einem heute 
ablaufenden zu vergleichen. Ginge das heute 
noch oder ist das heute gar nicht mehr not-
wendig oder was würde ich anders machen?

Text: Einsatzleiter Karl Gruber
Fotos & Grafiken: www.wikipedia.org

Das beginnt schon bei der Alarmierung. 
Der damalige Sonderdienstkommandant 
Kurt Spalek alarmierte mich, weil er die 
Geräte der Strahlenschutzgruppe 14 in 
Mistelbach benötigte. Man ahnte nicht 
wirklich etwas. Von Alarmierung konnte 
allerdings keine Rede sein, Verständigung 
war korrekter. Denn bis mich das Landes-
feuerwehrkommando auftrieb, vergingen 
schon Stunden. Kein Wunder; ich war auf 
einer Hochzeit in der Familie. Erster Ver-
gleich mit Heute? Mit dem Handy wäre 
das kein Problem. So fuhr ich mit den we-
nigen Geräten, einem legendären EMB3 

und einem Kontamaten, den Typen, wie 
sie in allen Gruppen vorhanden waren, 
noch in der Nacht nach Mistelbach. Einige 
warteten schon, unter anderem auch der 
damalige Landeskommandantstellvertre-
ter Vinzenz Staffel und ein Landeskom-
mandant, der auch den jüngeren bekannt 
ist, Josef Buchta.

Damit glaubte ich fürs erste,
dass alles erledigt sei
Doch bereits am nächsten Tag rief mich 

Kurt Spalek mit dem Befehl „Übernimm 
den Haufen, ich muss dienstlich nach 
Tschernobyl“ an. Warum er ausgerechnet 
mich anrief, ist mir bis heute nicht richtig 
klar. Aber zu dieser Zeit war ja das Aus-
maß, sowohl des Unfalles, als auch des 
Einsatzes, keinem bewusst. So stellte man 
sich jeder halt auf ein bis zwei Tage Ein-
satzdauer ein. Es war ein Sprung ins kalte 
Wasser für mich. Für den Anfang bekam 
ich von meiner Heimatfeuerwehr auch 
den Bus zur Verfügung gestellt. So fuhr 
ich wieder nach Mistelbach, dort wurde 
schön langsam der Einsatzbefehl klarer. 
Zu Beginn standen die Strahlenschutz-
gruppen an den niederösterreichischen 
Grenzen. Das waren jene im Waldviertel 

und im Weinviertel, sowie im Bezirk Bruck 
an der Leitha im Industrieviertel. 

Kontaminierte Fahrzeuge
wurden zurück geschickt
Der Befehl lautete, gemeinsam mit 

dem Bundesheer an den Grenzstationen 
zur CSSR alle einfahrenden Fahrzeuge zu 
messen. In der damaligen Situation waren 
hauptsächlich Lastkraftwagen unterwegs. 
Privatfahrzeugen war ja ein Passieren des 
Eisernen Vorhanges im Normalfall kaum 
möglich. Jetzt war es noch mehr einge-
schränkt. Bei eventuellen Kontaminatio-
nen war das Bundesheer beauftragt, diese 
zu reinigen. Dies geschah aber meist nur 
bei Personenkraftwagen. Größere Fahr-
zeuge wurden in einem solchen Fall wie-
der zurückgeschickt. 

Messgerät EMB3 aus den 1950er Jahren
Das Bundesheer verfügte zwar damals 

bereits über die modernen Dekofahrzeuge 
auf den S-Lkws, aber zum Messen hatten 
sie, wie wir, auch nur die EMB3 aus den 
1950er Jahren, die aber nicht wirklich zur 
Feststellung einer Kontamination tauglich 
waren. Die Feuerwehr hingegen verfügte in 
jeder Gruppe über einen Kontamaten. ►	

Erinnerungen: Einsatzleiter Karl Gruber

AKW Tschernobyl
Der Einsatz 1986
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Wie jeder Strahlenschützer weiß, wird 
Kontamination in Impulsen pro Sekunde 
gemessen. Das war auch im alten Mess-
system so. Zugegebenerweise hatten wir 
bei den Kontamaten auch ältere Geräte, 
an denen Impulse pro Minute abgelesen 
werden, die aber leicht umgerechnet wer-
den konnten. Aber wie sollte man das bei 
den EMB3 ohne Endfenster ablesen. 

Grenzwerte: immer in Milliröntgen
Obwohl die Feuerwehr im Gegensatz 

zum Bundesheer wesentlich mehr zu mes-
sen hatte, bekamen wir in den Befehlen 
die Grenzwerte in Milliröntgen pro Stun-
de angegeben. Während die Erstmessun-
gen immer von unseren Strahlenspürern 
durchgeführt wurden, kam das Bundes-
heer nur bei einer notwendigen Dekonta-
mination, was ja nicht so oft vorkam, dran.

Mit diesen Angaben war dem Militär ge-
dient - man setzte eben Milliröntgen mit 
Millirem gleich und das Problem war gelöst 
– aber bei den Impulsen war die Sache nicht 
so einfach. Denn zu einer genauen Um-
rechnung hätte man die Zusammensetzung 
der radioaktiven Stoffe wissen müssen. Da-
mit die Berechnungen stimmen, muss ein 
korrekter Messabstand eingehalten werden 
und auch sonstige Bedingungen müssen 
stimmen. Die Zusammensetzung des Fall-
out war aber nicht bekannt und änderte 
sich ja mit den jeweiligen Halbwertszeiten. 
Aber wie grau die Theorie ist, weiß jeder 
Strahlenschützer. Deshalb wurde im End-
effekt ein Mehrfaches des Leerwertes als 
Grenzwert angenommen. 

Zusammenarbeit 
Warum auch bei den Grenzwerten die 

Suppe nicht so heiß gegessen wurde, wie 
sie gekocht wurde, zeigte auch das Kom-
petenzwirrwar. Man muss sich nur vor-
stellen. Als Feuerwehreinheit waren wir 
natürlich dem Landesfeuerwehrkomman-
do unter Erwin Nowak, bzw. der Landes-
regierung mit Siegfried Ludwig als Lan-
deshauptmann unterstellt. Direkt für die 
Ausübung im Zuge des Strahlenschutzge-
setzes war das Gesundheitsministerium 
unter Minister Franz Kreuzer zuständig. 
Da wir aber auch mit den Zollbehörden 
auf „Zusammenarbeit angewiesen“ wa-
ren, hatte hier das Finanzministerium 
unter Minister Franz Vranitzky das Sa-
gen. Das Bundesheer nicht zu vergessen 
unter  Verteidigungsminister Friedhelm 
Frischenschlager. Von allen diesen Stel-
len kamen jeweils Grenzwerte, die wir 
verwenden sollten – wie schon gesagt  - 
immer in Milliröntgen pro Stunde. Diese 

kamen einerseits an mich und mussten 
an die Gruppen weiter kommuniziert wer-
den, andererseits die jeweiligen Partner, 
also Zoll und Bundesheer direkt bei den 
Gruppen auch ihre Befehle erhielten. Jeder 
kennt das Kinderspiel der „Stillen Post“ - 
so ungefähr kann man sich das Gewirr von 
Befehlen an den ersten Tagen vorstellen, 
wo Grenzwerte, die um Zehnerpotenzen 
voneinander abwichen, als Tagesbefehle 
umschwirrten. Waren doch viele in der 
Befehlskette, denen „Mikro“ und „Milli“ 
nicht viel sagten und „Röntgen“ schon gar 
nicht. Zur Entschuldigung - keine dieser 
Behörden hatte jemals einen solchen Un-
fall „miterlebt“, dementsprechend wur-
den auch die jeweiligen Grenzwerte aus 
dem damals gültigen Strahlenschutzge-
setz und der Verordnung entnommen und 
interpretiert. Mit heute verglichen? Der 
Kompetenzwirrwarr – nehme ich positiv 
an, wäre etwas kleiner. Erneut hätte von 
den heutigen Beamten wieder keiner ei-
nen solchen Unfall erlebt. Die damals ak-
tiven Beamten sind heute im Ruhestand. 
Die Informationskette wäre durch E-Mail 
schneller, aber ob korrekter ;-) .

Jedes Transportmittel
sollte kontrolliert werden
Aber zurück zum Einsatz: War am Anfang 

die Rede davon, die Straßenübergänge		
abzusichern, wurde der Einsatzbereich 
bald auf alles, was herüber kam, aus-
gedehnt. Was die Grenze passierte, also 
Eisenbahn (Personen- und Güterzüge), 
sogar die Donauschiffe standen zur Kon-
trolle an. 

Ablöse der Gruppen
Waren die Gruppen des Wein- und Wald-

viertels anfangs gefragt, kamen, je länger 
der Einsatz dauerte, umso mehr auch die 
Gruppen südlich der Donau zum Hand-
kuss. Die einzelnen Einsatzstellen organi-
sierten ihre Ablösen selbst und meldeten 
mir nur ihre jeweiligen Mannschaftsstär-
ken. So waren doch zeitweise an 200 Ka-
meraden an den Grenzen eingesetzt.

Versorgung des Strahlenschutzdienstes
Zu dieser Zeit war der Strahlenschutz-

dienst ein Dienst, mit dem man in der 
„normalen“ Feuerwehr nichts anzufangen 
wusste. Wie es bei den Strahlen selbst ist, 
wo man nichts sieht, nichts hört und nichts 
riecht, war auch der Strahlenschutzdienst 
gedanklich bei den Feuerwehren gar nicht 
existent. Dementsprechend war ich als 
Einzelperson, aber auch die Gruppen je-
weils auf sich selber gestellt. Organisierte 

Verpflegung gab es kaum. Wo das Bundes-
heer mit von der Partie war, war es leichter, 
die paar Strahlenschützer mitzuversor-
gen. Wo keine Dekoeinheiten waren und 
die Feuerwehr allein agierte, wie bei den 
Bahnhöfen, wurde ich gelöchert, mich um 
die Versorgung zu kümmern. Doch auch 
ich stand allein da. 

Bereits am zweiten Tag bekam ich 
vom Bezirkskommandanten Steininger  
(BFKDO Mödling) den Bezirks-Golf zur 
Verfügung gestellt. Der hatte bereits ein 
Mobiltelefon des D-Netzes und Funk für 
alle Kanäle eingebaut. Somit war ich da-
mit wirklich fast überall erreichbar. Vom 
Landesverband wurden wir nicht wirklich 
unterstützt, denn noch war kein Zahler 
bekannt. Und wo kein Geld, dort auch 
keine Musik.  Außerdem war das Landes-
feuerwehrkommando schon gefordert, 
bis in die einzelne Feuerwehr Infos über 
Verhaltensmaßregeln im großflächigen 
Strahlenunfall zu bringen. Bei Sandkisten 
sollte der Sand getauscht werden, Stra-
ßen von kontaminierten Staub gereinigt 
werden. So wurde auch die Einberufung 
des Landesführungsstabes abgelehnt, der 
mich hätte unterstützen können. Für den 
S1 bis S5 sei schließlich der Strahlenschutz 
selbst verantwortlich, war die Antwort. 
Aber über diesen eigenen Einsatzstab ver-
fügten wir nicht. An Aufhören von meiner 
Seite konnte nicht gedacht werden, denn 
dazu fehlte eine entsprechende Ablöse-
möglichkeit. 

Es gab auch noch Familienleben
So war ich permanent unterwegs und 

fuhr jeden Abend geschlaucht nach Hau-
se, wo mich meine beiden Kinder (damals 
6 und 3 Jahre) löcherten, warum sie nicht 
hinausgehen sollten und nicht Sandspie-
len dürften. Also waren auch da noch mei-
ne Erklärungskenntnisse gefragt. Ein Ver-
such mit dem Kontamaten: In der Wiese 
piepste das Gerät tatsächlich - somit war 
es doch für meine Frau leichter, die Kinder 
in der Wohnung zu halten.

Endlich wurde mit dem Bau
einer Einsatzleitung begonnen
Erst nach fast einer Woche erfuhr ich Un-

terstützung durch den Bezirkskomman-
danten Schlögel, der selbst Strahlenschüt-
zer in einem betroffenen Bezirk, nämlich 
Hollabrunn, war. Ab sofort konnte ich eine 
Einsatzleitung mit Hilfe seiner Kameraden 
im Feuerwehrhaus Hollabrunn aufbauen, 
aber auch schlafen, sodass die zeitaufwän-
dige tägliche Fahrt wegfiel. Damit war in 
der zweiten Hälfte des Einsatzes dieser ►		

NÖ Landesfeuerwehrverband • 2013



50 Jahre Strahlenschutzdienst: Die Gruppen 52

Standort mein „zu Hause“ und ich war 
damit wesentlich näher dem Einsatzge-
schehen. Praktisch war ich meist an den 
Grenzübergängen Kleinhaugsdorf, Laa 
oder Drasenhofen zu finden. Die anderen 
„besuchte“ ich seltener. Das Waldviertel 
ging sich zeitmäßig gar nie aus.

Teils absurde Situationen
an den Grenzübergängen
Aber zurück zum Einsatzgeschehen 

vor Ort. So ergaben sich Situationen, die 
bei man bei einem „normalen“ Einsatz 
der Feuerwehr nicht bedenken würde. 
So wurde die Lage der Strahlenschützer 
auch rechtlich problematisch, da ihnen 
quasi Amtsgewalt zugeteilt wurde. Ließen 
doch die  Zollbehörden niemanden pas-
sieren, der nicht von der Feuerwehr die 
Freigabe hatte.

Das führte beispielsweise zu der ab-
surden Situation, dass ein französischer 
Diplomat auf der Fahrt von Prag nach 
Wien, die Grenze in Kleinhaugsdorf nicht 
passieren durfte und deshalb zurückge-
schickt wurde, da er sich weigerte, das 
Fahrzeug zu verlassen, um von der Feu-
erwehr gemessen zu werden. Das führte  
naturgemäß zu Reaktionen der Botschaft 
und des Außenministeriums. 

Ein einzelner Waggon wurde
eines Zuges „herauskuppelte“
Ein anderer Vorfall am Grenzbahnhof 

in Marchegg trug uns im Nachhinein Lob 
von der ÖBB Generaldirektion ein. 

Ich erlebte am Bahnhof in Marchegg 
selbst, wie die Lokomotivführer, die schon 
die Grenze einige Male querten, beim Öff-
nen des Führerstandes ihre Schuhsohlen 
zur Messung entgegenstreckten, weil sie 
dort am wahrscheinlichsten kontaminiert 
waren. Auch bei den Puffern der Waggons 
war die Gefahr groß, dort einen erhöhten 
Wert zu messen. Ähnlich war die Situation 
bei einem Schnellzug nach Paris, dass ei-
ner der Kurswagen aus Kiew erhöhte Wer-
te aufwies, die ein Weiterfahren des Zuges 
nicht erlaubte. Aber einen ganzen Zug we-
gen nur eines Waggons zurückschicken? 
Die zuständigen Eisenbahner weigerten 
sich jedoch den Zug zu teilen und nur den 
einen Waggon zurückzuschicken, denn 
„sie durften nicht der Strahlung ausge-
setzt werden“. Somit war eine Teilung nur 
möglich, indem ein Feuerwehrkamerad 
aus einer der Gruppen, der im Zivilberuf 
ebenfalls Eisenbahner war und über die 
notwendige „Kuppelberechtigung“ ver-
fügte, angefordert wurde und den Wag-
gon „herauskuppelte“ und der Rest des 

Zuges insgesamt weiterfahren durfte. Im 
Grenzbahnhof Hohenau, dessen Vorfälle 
ich nur vom Erzählen kannte, mussten die 
ankommenden Kohlenzüge aus der Sow-
jetunion gemessen werden. Dabei wur-
den die Kameraden nicht nur im Sinne 
des Strahlenschutzjargons „verschmutzt“, 
sondern auch tatsächlich, wie sich jeder 
vorstellen kann, der einmal mit Kohle zu 
tun hatte. 

Aber auch intern war es schwierig den 
Kameraden die Notwendigkeit ihres Auf-
enthalts an der Grenze plausibel zu er-
klären, wenn Vorfälle, wie die folgenden 
auftraten. Passierten doch mit Holz bela-
dene LKW aus der Ukraine unbehelligt, 
die nach Kärnten unterwegs waren, da 
sie fast keine erhöhte Strahlung aufwie-
sen. Bei den selben LKW  fanden sich aber 
tags darauf auf der Rückfahrt von Kärnten 
kommend Messwerte über dem Erlaub-
ten. Wohlgemerkt, diese wurden nur Inter-
essehalber gemessen. Einen Aufschrei der 
Zöllner bewirkte in Kleinhaugsdorf wiede-
rum, als bei „Nebenbeimessungen“ fest-
gestellt wurde, dass die Keramikleibungen 
der Fenster am bestehenden Zollhaus eine 
wesentlich höhere Strahlung ergaben, als 
je einer gemessener Wert bei einem der 
Fahrzeuge. Saßen oder lehnten doch ►		
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viele Zöllner dort bei dem schwachen Ver-
kehr über Jahre hindurch. Zahlreiche Fahr-
zeuge vor allem auch LKW wurden knapp 
vor dem Grenzübergang, um Schwierig-
keiten zu entgehen, in der CSSR nicht nur 
gereinigt sondern sogar mit einem neuen 
Unterbodenschutz versehen. Das half na-
türlich nichts, wenn kontaminierter Staub 
sich an den Luftfiltern absetzte. 

Entsorgung von kontaminiertem Wasser
„Ernst“ genommen wurde natürlich 

auch die Frage, wohin mit dem kontami-
nierten Wasser, das bei der Reinigung der 
Fahrzeuge anfiel. In Kleinhaugsdorf  war 
das kein großes Problem, da das Kanalsys-
tem, der das Wasser aufnahm, seinen 
Abfluss in die CSSR hatte und wir damit 
keinen Handlungsbedarf mehr sahen. In 
einem anderen Fall bekam die Feuerwehr 
von der zuständigen Bezirkshauptmann-
schaft den Auftrag, das kontaminierte 
Wasser zu sammeln und es in der Nacht 
unbeobachtet in die Donau zu leeren, 
damit keine Medien etwas erführen. Ein 
weiteres Problem ergab sich bei unseren 
Messgeräten, die über keine Schutzgitter 
verfügten. Es war nicht zu vermeiden, dass 
bei den Kontamaten bald die Aluminium-
folien durch Holzspäne oder andere spitze 

Gegenstände Löcher bekamen, und da-
mit undicht und nicht mehr einsatzbereit 
waren. Wie man sich vorstellen kann, war 
nach diesen Folien weltweit eine verstärk-
te Nachfrage und Ersatzfolien mussten 
vorerst eingeflogen werden und waren be-
reits nach wenigen Tagen gar nicht mehr 
erhältlich. Aber Not macht erfinderisch 
und bald darauf fand sich in den einzelnen 
Messkoffern ein Fläschchen mit Nagellack, 
mit dem die Folien durch bestreichen ab-
gedichtet werden konnten. Nicht nur dass  
die mit Punkten verzierten Alufolien lustig 
ausschauten, die Methode war für unsere 
geforderten  Messgenauigkeiten wirksam, 
da kein Gas mehr ausströmte.

Es herrschte öffentliches Interesse
bisher unbekannten Ausmaßes
Dass uns die Öffentlichkeit wahrnahm, 

war auch an der Reaktion des ORF zu er-
kennen. Für den Inlandsreport wurde 
ebenfalls in Kleinhaugsdorf sowohl eine 
Reportage als auch ein Interview aufge-
zeichnet und aktuell gesendet. Nach zehn 
Tagen war für mich dann Einsatzende. 
Kurz übernahm von mir Erkmar Dethloff 
das Kommando, bis es Karl Brauner, der 
damals Gruppenkommandant in Krems 
war, übernahm. 

Kostenersatz durch das
Gesundheitsministerium
Im Großen und ganzen war der Einsatz 

bald beendet. Lange Zeit dauerte es aller-
dings, bis die Kosten der Feuerwehren er-
setzt wurden. Denn da setzte sich der Kom-
petenzdschungel fort. Denn hatten zuerst 
zuviele angeschafft, wollte es dann keiner 
mehr gewesen sein. Schließlich ersetzte 
das Gesundheitsministerium den Feuer-
wehren ihre Kosten laut Tarifordnung. 

Ein Rückblick aus heutiger Sicht
Rückblickend wäre er in dieser Form 

nicht mehr möglich. Nicht umsonst wurde 
die Grenze am Eisernen Vorhang als Tote 
Grenze bezeichnet. Kaum Fahrzeuge pas-
sierten die Grenze, sodass sich die Mes-
sungen von jedem Autos leicht ausgingen. 
Ungleichheiten, die damals in Bezug auf 
Entgeltfortzahlung stark sichtbar wurden, 
wurden bis heute feuerwehrweit nicht 
wirklich gelöst. Denn während die einen 
unentgeltlich ihre Zeit opferten, wurden 
andere, vor allem Landesbedienstete, bei 
vollen Bezügen freigestellt und wieder an-
dere der Feuerwehr dienstzugeteilt und 
bekamen daher noch Zulagen. Nicht dass 
ich irgend jemanden nur einen Groschen 
(die Cent gab es noch nicht) neidig wäre. ►		
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Aber auch das aufzuzeigen war mit ein 
Grund, warum ich so lange durchhielt, 
da dieses Problem ja nicht den Strahlen-
schutz, sondern die gesamte Feuerwehr 
vor allem im Katastrophenschutz be-
trifft. Innerhalb der Feuerwehr wurde die 
Organisation seither schon soweit geän-
dert, dass ich heute schon annehme, auf 
Strukturen, was Einsatzstäbe betrifft, 
zurückgreifen könnte. Auch die „Wurst-
semmeln“ würden wir heute durch die 
heute veränderte finanzielle Situation 
gegenüber damals, leichter bezahlt be-
kommen und uns nicht selbst versorgen 
müssen. Die Strahlenschutzausrüstung 
betreffend kann ich dem heutigen Strah-
lenschutzkommandanten nur beipflich-
ten, wenn er auf die Frage antwortet, 
was der Sonderdienst brauche: „Geräte, 
Geräte, Geräte,..“, denn Kontaminati-
onsmessgeräte hatten wir damals auch 
schon pro Bezirk mindestens eines und 
kamen gerade über die Runden. Aber für 
Menschenbewegungen in der heutigen 
Zeit würde es in so einem Fall, den ich 
mir nicht wünsche, nicht ausreichen. 
Wenn man jedoch so im zurückblicken 
ist, so muss auch die Frage der Sinn-
haftigkeit des Einsatzes gestellt wer-
den, die man natürlich aus der dama-
ligen Sicht stellen muss. Wenn auch die 
Straßen- und Sandkistenreinigungen 
aus meiner Sicht als Strahlenschutz-
maßnahme mehr Sinn machten als die 
Grenzüberwachung, so war diese aus 
psychologischer Sicht sowohl gegen-
über der Bevölkerung als auch inner-
halb der Feuerwehr sehr wichtig. Nicht 
zu vergessen ist der Lerneffekt, den wir 
alle damals hatten und ich hoffe, dass 
wir damals aktiven auch den nachkom-
menden etwas Erfahrung mitgeben 
konnten. ■
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Mehr als 1480 Kilobecquerel pro
Quadratmeter Cäsium-137

Der erste Tag ist der Titel eines Fernsehfilms 
aus dem Jahr 2008. Der Film ist eine Auftrags-
produktion von ORF und ARTE und wurde von 
der MR Film produziert. Er handelt von einem 
Super-GAU im tschechischen Kernkraftwerk 
Dukovany.

Als Erinnerung an die Volksabstimmung 
über den Bau bzw. in weiterer Folge die In-
betriebnahme des Kernkraftwerkes Zwen-
tendorf wurde der Film „Der erste Tag“ pro-
duziert und im Fernsehen ausgestrahlt. Das 
Filmteam wurde von Kräften der Feuerweh-
ren aus den Bezirken Hollabrunn, Horn und 
Zwettl sowie von Einheiten der ABC-Abwehr-
schule des österreichischen Bundesheeres 
unterstützt. Die Dreharbeiten erfolgten im 
Bezirk Horn (extrem heiße Sommertage) und 
in einer Lagerhalle in Klosterneuburg, die 
zur Landeswarnzentrale umgebaut wurde, 
statt. Die Feuerwehrmitglieder mim-
ten unter anderem Poli-
zisten, die im 

Schutzanzug eine Straßensperre errichteten. 
Da Kamerad Herbert Menninger im Brotbe-
ruf Polizist ist, musste das Drehbuch kurz-
fristig umgeschrieben werden:

► Diese Straßensperre sollte laut Drehbuch von ei-
nem Fahrzeug durchbrochen werden

► Aussage Herbert Menninger: „von der Polizei und 
mir errichteten Straßensperren bricht niemand durch!“

► Regieänderung: Fahrzeug fährt auf die Sperre zu, 
bremst ab, schiebt zurück..

Auch bei anderen Szenen wurde seitens 
der Einsatzorganisation die eine und andere 
Filmsequenz fachlich richtig gestellt.

Eine oft gehörte Frage der Filmverant-
wortlichen war: „… und was sagt die Feu-
erwehr/das Bundesheer dazu?“ Eine inter-
essante Beobachtung war, dass einer 
der Hauptdarsteller einige 
Filmszenen im 

Schutzanzug absolvieren musste. Bei Dreh-
pausen war sofort ein Team da, das einen 
Sonnenschirm aufstellte, für Frischluftzu-
fuhr und Trinkbares sorgte. Die zeitgleich mit 
dem Darsteller agierenden Feuerwehrkräfte 
kannten diesen Luxus erst nach Intervention 
durch den Sonderdienstkommandanten.

Pikantes Detail am Rande: etwa eine Wo-
che nach unserem Auftritt wurde uns an-
geboten, die Masken und Schutzanzüge zu 
kaufen …

Insgesamt eine spannende Erfahrung 
und ein Film, der zu denken 
gibt! ■

TV-Spielfilm

„Der erste Tag“
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Foto: ORF / Petro Domenigg
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Das NÖ Landesfeuerwehrkommando, En-
gerer Ausschuss, hat 1964 beschlossen 
Strahlenschutzlehrgänge in der NÖ Landes-
Feuerwehrschule durchzuführen und legte 
folgende Richtlinien dafür fest.

„Ab Herbst 1964 werden in der n.-ö. 
Landes-Feuerwehrschule Tulln Strah-
lenschutzlehrgänge I. Teil und Strahlen-
schutzlehrgänge II. Teil durchgeführt. Die 
Teilnahme am Strahlenschutzlehrgang II. 
Teil setzt den erfolgreichen Besuch des 
Strahlenschutzlehrganges I. Teil voraus. 
Jeder Lehrgang dauert 5 Tage, beginnt an 
einem Montag um 8.00 Uhr früh und en-

det Freitag um 12.00 Uhr. Lehrgangsleiter 
ist Ing. Spalek vom Reaktorzentrum Sei-
bersdorf.

Die Lehrgänge werden mit höchstens 
20 Mann besetzt und werden als Par-
allellehrgänge durchgeführt. Nach der 
erfolgreichen Teilnahme am Strahlen-
schutzlehrgang II. Teil erhalten die Lehr-
gangsteilnehmer Funktionsabzeichen. Es 
wird aufmerksam gemacht, dass bereits 
vom 12. Oktober bis 16. Oktober 1964 
der erste Strahlenschutzlehrgang I. Teil in 
der n.-ö. Landes-Feuerwehrschule Tulln 
durchgeführt wird.

Die F- u. B- Bereitschaftskommandan-

ten werden angewiesen, vor allem die ein-
geteilten Strahlenschutzmänner der F- u. 
B- Bereitschaften zu diesem Lehrgang an-
zumelden.“

Die ersten Strahlenspüren der Feuerwehr
Zu den ersten ausgebildeten Strahlen-

spüren der Feuerwehr zählten die Mitglie-
der der damaligen Betriebsfeuerwehr Re-
aktorzentrum Seibersdorf, zu denen auch 
der spätere Schulleiter Ing. Walter Ernst ge-
hörte. Um eine angemessene Ausbildung 
im Bereich Strahlenschutz auch an der NÖ 
Landes-Feuerwehrschule durchführen zu 
können, besuchten die damaligen Ausbil-

der Alois Mayer, Siegfried Lehen-
steiner und Otto Mehlführer vom 
1. bis 27. Juli 1964 einen Strahlen-
schutzkurs unter der Führung von 
Ing. Kurt Spalek im Forschungs-
zentrum Seibersdorf. Hierbei 
kam es auch zu einem Unfall: 
Alois Mayer kontaminierte sich 
beim Umgang mit Strontium und 
musste vor Ort dekontaminiert 
werden. Nachdem nun der Grund-
stock an Ausbildungspersonal ►		

NÖ LFWS:

Bilder links: die damaligen Ausbilder Alois 
Mayer, Siegfried Lehensteiner und Otto 
Mehlführer vom 1. bis 27. Juli 1964 einen 
Strahlenschutzkurs unter der Führung von 
Ing. Kurt Spalek im Forschungszentrum 
Seibersdorf

Neue Richtlinien für Strahlenschutzlehrgänge in der NÖ LFWS
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vorhanden war, stand dem ersten 
Strahlenschutzlehrgang vom 12. 
bis 16. Oktober an der NÖ Landes-
Feuerwehrschule in Tulln nichts 
im Wege. Der NÖ Landesfeuer-
wehrverband berichtete in seinen 
Mitteilungen vom November 1964 
wie folgt über diesen ersten Lehr-
gang:

NÖ Landesfeuerwehrkommando stellt 
Sondereinheit für Strahlenschutz auf
 „Damit die Feuerwehr, das 

„Mädchen für alles“, auch bei 
Unfällen oder Katastrophenfällen 
in Verbindung mit radioaktivem 
Material voll einsatzfähig ist, hat 
sich das niederösterreichische 
Landesfeuerwehrkommando ent-
schlossen, im Rahmen des F- u. 
B-Dienstes in Zusammenarbeit 
mit der Österreichischen Studi-
engesellschaft für Atomenergie 
und der Betriebsfeuerwehr des 
Reaktorzentrums Seibersdorf eine 
Sondereinheit für Strahlenschutz 
aufzustellen. Eine wesentliche 
Voraussetzung für die Aufstellung 
einer solchen Einheit ist die Ab-
haltung von Ausbildungslehrgän-
gen für Strahlenschutzmänner der 
Feuerwehr, die im Umgang mit 
radioaktiven Stoffen bei Unfällen 
und Zwischenfällen unterrich-
tet werden.“ In diesem Lehrgang 
sollten die Teilnehmer die Grund-
lagen und Verhaltensmaßregeln 
vermittelt werden. Einer der wich-
tigsten Punkte im Strahlenschutz 
ist die richtige Handhabung von 
Strahlenspürgeräten. Eine gründ-
liche Schulung und Ausbildung an 

diesen Geräten ist entscheidend 
für die Gesundheit aller am Ein-
satz beteiligten Personen und so-
mit ein wesentlicher Faktor zum 
gesicherten Einsatz bei Strahlen-
unfällen. Daher wurde im Aus-
bildungsprogramm dieser Punkt 
besonders berücksichtigt. Ein 
weiterer wesentlicher Punkt war 
die Markierung und Abgrenzung 
von verstrahlten Gebieten. Da für 
den praktischen Einsatz Messen 
und Markieren eine große Bedeu-
tung haben, wurde mit Hilfe eines 
Simulatorgerätes ausreichend 
geübt. Eine praktische Übung im 
Gelände des Reaktorzentrums 
Seibersdorf trug wesentlich zur 
Deutlichmachung der in den Vor-
trägen erwähnten Begriffe bei. 

Strahlenschutzlehrgängen nur mit 
Vorlage eines ärztlichen Befundes
Noch im Jahr 1966 wurde fest-

gelegt das die Teilnahme an 
Strahlenschutzlehrgängen nur 
mit Vorlage eines ärztlichen Be-
fundes möglich ist. Die erforder-
lichen Formulare wurden seitens 
der NÖ Landes-Feuerwehrschule 
bei Bedarf zugesendet. Wenn es 
erforderlich war schrieb die NÖ 
Landes-Feuerwehrschule den un-
tersuchenden Arzt vor.

1968 wurde beschlossen Atem-
schutzlehrgänge für Strahlen-
schutzmänner in der NÖ Landes-
Feuerwehrschule durchzuführen. 
Die Lehrgänge sollten je zwei Wo-
chenenden dauern (jeweils Sams-
tag und Sonntag) und je 30 Mann 
umfassen. ►

Folgende Kameraden nahmen an
diesem ersten Strahlenschutzlehrgang teil:

Richard Drdak Traisen Markt
Johann Fichtinger Gars am Kamp
Hans Klecka Weidling
Karl Mach VMW-Amstetten
Franz Gröbner Wieselburg a. d. Erlauf
Hubert Höß Wieselburg a. d. Erlauf
Peter Reinbacher Wieselburg
Norbert Aichinger Wieselburg
Edwin Stiedl Gmünd 1
Hans Stiedl Gmünd 1
Adolf Riedel Mistelbach/Zaya
Vinzenz Staffel Mistelbach/Zaya
Werner Neuwirth Waidhofen/Thaya
Johann Eberl Vestenpoppen – Wohlfahrts
Karl Konobart Vestenpoppen – Wohlfahrts
Raimund Berger Merkengersch
Alfred Jandl Marktl
Hellfried Rohl Katzelsdorf
Ing. Johann Schmid Wr. Neustadt (später Schulleiter)
Johann Kogler Lichtenwörth
Erich Stoiber NÖ Landes-Feuerwehrschule
Karl Pollak NÖ Landes-Feuerwehrschule

Ehemalige Ausbilder bei
Strahlenschutzlehrgängen:

Ing. Walter Ernst
Werner Hammerl
Thomas Hartl
Walter Jahodinsky
Siegfried Lehensteiner
Otto Mehlführer
Alois Mayer
Winfried Meyer
Heinz Peyrl
Karl Pollak

Rudolf Prohaska
Rudolf Ramharter
Franz Rothbauer
Herbert Scharl
Ing. Johann Schmidt
Erich Stoiber
Ing. Georg Schwarzott
Horst Turban
Josef Ungler

Momentane Ausbilder bei
Strahlenschutzmodulen:

Martin Kerbl
Georg Keinrath
Josef Kugler

Ing. Christian Lackner
Johannes Schuster

Als 1989 seitens des Österreichischen Bundesfeuerwehrverbandes eine 
Richtlinie zur Durchführung von Strahlenschutzausbildungen bei den 
österreichischen Feuerwehren in Kraft gesetzt wurde, wurde auch die 
Ausbildung an der NÖ Landes-Feuerwehrschule entsprechend adaptiert.
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Strahlenquelle für Ausbildungszwecke
Im Oktober 1979 erfolgte die Bestellung 

der TechOps Strahlenquelle für Ausbil-
dungs- und Übungszwecke.

Zur Kalibrierung der Messgeräte aller 
Strahlenschutzgruppen wurde im No-
vember 1980 eine Umgangsbewilligung 
für den Betrieb einer Kalibriereinrichtung 
am Standort der NÖ Landes-Feuerwehr-
schule erteilt. Bereits 1973 wurde durch 
den Landesfeuerwehrrat festgelegt dass 
die Bediensteten Winfried Meyer und Fritz 
Menzl außerhalb ihrer Dienstzeit eine 
Servicestelle für Strahlenmessgeräte be-
treiben sollen. In der Kalibriereinrichtung 
stand ein selbst gegossener Abschirmbe-
hälter für die vorhandene Kalibrierquel-
le zur Verfügung. Beim Öffnen des Ab-
schirmbehälters wurde automatisch ein 
Alarm an die Nachrichtenzentrale (heute 
Landeswarnzentrale) weitergeleitet. Um 
die Geräte auch ordnungsgemäß zu war-
ten und zu überprüfen besuchte Winfried 
Meyer im Forschungszentrum Seibersdorf 
einen sechswöchigen Kurs für die Wartung 
und Reparatur von Strahlenmessgeräten.

Für die Sicherheit während eines Auf-
enthaltes im schuleigenen Bunker kam 
es im Dezember 1983 zu Installation von 
mehreren Messsonden. Es wurde eine 
Dosisleistungssonde über dem Bunker in-
stalliert, sowie eine Messsonde beim Bun-
kereingang und eine weitere zur Messung 
der Zuluft.

Mehr und mehr Strahlenquellen
für diverse Nachweisverfahren
Auch in der in Tulln ansässigen Zucker-

fabrik, sowie bei der Firma Egger in St. 
Pölten wurden nach und nach Strahlen-
quellen für diverse Nachweisverfahren 

eingesetzt. Im Zuge von Strahlenschutz-
lehrgängen wurden mit den Teilnehmern 
Exkursionen zu den beiden Unternehmen 
durchgeführt um die Anwendung von 
Strahlenquellen besser kennenzulernen. 

Eine neue Lehrgangsvoraussetzung war ab 
sofort das vollendete 18. Lebensjahr
Als 1989 seitens des Österreichischen 

Bundesfeuerwehrverbandes eine Richtli-
nie zur Durchführung von Strahlenschut-
zausbildungen bei den österreichischen 
Feuerwehren in Kraft gesetzt wurde, wur-
de auch die Ausbildung an der NÖ Landes-
Feuerwehrschule entsprechend adaptiert. 
Die Anmeldung zu den Lehrgängen konn-
te nun nur noch durch die Strahlenschutz-
gruppe erfolgen. Als Voraussetzungen 
wurde das vollendete 18. Lebensjahr fest-
gelegt, ebenso musste der Teilnehmer be-
reits zwei Jahre aktives Feuerwehrmitglied 
sein und den Atemschutzgeräteträgerlehr-
gang erfolgreich absolviert haben. „Die 
Ausbildung auf dem Strahlenschutzsektor 
soll keine Breitenausbildung, sondern eine 
für Spezialisten werden. Es wird eine Basi-
sausbildung für den Strahlenschutzmann 
und eine eigene, erweiterte Ausbildung für 
den Strahlenschutzgruppenkommandan-
ten angestrebt. Die Thematik Strahlen-
schutz erfordert ein fundiertes Wissen, hat 
aber keinen Breitenbedarf. Die Schwer-
punkte der Ausbildung werden bei den 
physikalischen Grundkenntnissen, den 
Gefahrenmomenten und den Schutzmaß-
nahmen liegen. Wichtig im Einsatz bei 
Strahlenunfällen sind der Selbstschutz, 
Erste-Hilfe Maßnahmen, Körperschutz 
und Schutzbekleidung. Natürlich muss 
jeder Strahlenschutzmann auch mit den 
Strahlenschutzmessgeräten entsprechend 

umgehen können. Auf all diese speziellen 
Anforderungen wird der Strahlenschutz-
lehrgang ausgerichtet sein.“

Zur weiteren Verbesserung der Ausbil-
dung wurde im Juni 1989 das „Versuchs-
paket Atomphysik“ angeschafft, welches 
bis heute in Verwendung ist.

1991 kam es zur Auflassung der Kalib-
riereinrichtung in der NÖ Landes-Feuer-
wehrschule wodurch die Strahlenquellen 
an die Umweltschutzanstalt übergeben 
und entsorgt wurden.

Die 1979 angeschaffte TechOps Strah-
lenquelle war ab 1993 wieder in Seibers-
dorf stationiert, wodurch auch kurzzeitig 
kein Strahlenschutzbeauftragter in der 
NÖ Landes-Feuerwehrschule erforderlich 
war. Als im Oktober 1994 eine neue Lage-
rungs- und Umgangsbewilligung erteilt 
wurde, konnte die Strahlenquelle ab 1996 
wieder in Tulln gelagert werden.

Neue Seminare aufgrund des Modulsystems
Im Zuge der Umstellung auf das Mo-

dulsystem wurde im Jahr 2003 die Se-
minare „Strahlenschutz Spürtechnik“, 
„Strahlenschutz im Feuerwehrdienst“ 
und „Strahlenschutz Einsatztaktik“ erst-
mals durchgeführt. Das gemeinsam mit 
der Arbeitsgruppe Strahlenschutz des NÖ 
LFV erarbeitete Modul „Strahlenschutz 2“ 
wurde vom 13. bis 16. Dezember 2004 an 
der NÖ Landes-Feuerwehrschule erstmals 
abgehalten. Der eigens dafür Umgebaute 
QG100 Behälter wurde mit einer Co-60 
Strahlenquelle 2004 an die NÖ Landes-
Feuerwehrschule ausgeliefert.

Seminares „Strahlenschutz GPS“
Die Anschaffung von GPS-Navigations-

geräten für die Strahlenschutzgruppen ►	

432
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Kurse

► Strahlenschutz 1, erster Lehrgang vom 12. - 16. Oktober 1964, bisher 30 Kurse/Module abge-
halten, insgesamt 560 Teilnehmer

► Strahlenschutz 2, erster Lehrgang 21. – 25. Februar 1966, bisher 12 Kurse/Module abgehalten, 
insgesamt 167 Teilnehmer

► Strahlenschutz 3, erster Lehrgang 8. – 12. April 1968, bisher drei Module abgehalten, insgesamt 
50 Teilnehmer

► Strahlenschutz Einsatztaktik, erstes Seminar 2003, bisher sieben Module abgehalten, insgesamt 
101 Teilnehmer

► Strahlenschutz im Feuerwehrdienst, erstes Seminar 2003, bisher sieben Module abgehalten, ins-
gesamt 108 Teilnehmer

► Strahlenschutz Spürtechnik, erstes Seminar 2003, bisher sieben Module abgehalten, insgesamt 
113 Teilnehmer

► Strahlenschutz GPS, erstes Seminar 2009, bisher zwei Module abgehalten, insgesamt 22 Teilneh-
mer

► Strahlenschutzkurzlehrgang, erster Lehrgang 14. – 15. Dezember 1968, bisher 18 Lehrgänge 
abgehalten, insgesamt 402 Teilnehmer

Bild 1: Bisher wurden 18 StrahlenschutzkurzlLehr-
gänge abgehalten an den insgesamt 402 Teilnehmer 
mitmachten

Bild 2, 3 und 4: In diesem Lehrgang sollten die 
Teilnehmer die Grundlagen und Verhaltensmaßre-
geln vermittelt werden. Einer der wichtigsten Punkte 
im Strahlenschutz ist die richtige Handhabung von 
Strahlenspürgeräten. Eine gründliche Schulung und 
Ausbildung an diesen Geräten ist entscheidend für die 
Gesundheit aller am Einsatz beteiligten Personen und 
somit ein wesentlicher Faktor zum gesicherten Einsatz 
bei Strahlenunfällen

1
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machte es erforderlich das es 2009 erstmals zur Abhal-
tung des Seminares „Strahlenschutz GPS“ kam. Um einen 
bestmöglichen Ausbildungserfolg garantieren zu können, 
wurde 2011 eine weitere Co-60 Strahlenquelle vom Nuc-
lear Engineering Seibersdorf angekauft.

Strahlenquellen
Bereits am Standort „Nussallee 14“ standen den NÖ 

Feuerwehrmitgliedern Strahlenquellen und ein geneh-
migtes Übungsgelände (Übungswiese) zur Verfügung. Die 
Quellen selbst wurden in einem Möbeltresor sowie später 
dann im Bunker gesichert gelagert. Im Zuge des Schul-
neubaus (2004-2006) wurde ein, dem Stand der Technik 
entsprechendes, Strahlenquellenlager errichtet. In die-
sem Lager sind derzeit folgende, vom NÖ Landesfeuer-
wehrverband beigestellten Strahlenquellen gelagert:
►	 Strahlenquelle in Arbeitsbehälter TechOps: seit 1979 

vorhanden (von 1993 bis 1996 wurde der Arbeitsbehäl-
ter im Forschungszentrum Seibersdorf gelagert und bei 
Bedarf in die NÖ LFWS zu Ausbildungen geholt) 2004 
wurde dieser Arbeitsbehälter mit einer Cs-137 Strahlen-
quelle (ca. 12 GBq) neu bestückt

►	Strahlenquelle in Arbeitsbehälter Endress&Hauser: seit 
2004 (Spezialanfertigung: Das Strahlenaustrittsfenster 
eines QG100 Behälters wurde mit Blei ausgegossen) Co-
60 mit ca. 1 GBq

►	NES seit 2011, mit Co-60, ca. 2,54 GBq (Spezialanferti-
gung für Ausbildungszwecke)

►	Versuchspaket Atomphysik (Co-60, CS-137, Am-241, Kr-
85), seit 1987

►	Prüfstrahler Automess, seit 1988, Cs-137 mit ca. 333 kBq

Der Umgang mit den in der Schule stationierten Strah-
lenquellen ist im schuleigenen Übungsdorf behördlich 
genehmigt. Somit stehen für die Aus- und Weiterbildung 
der Feuerwehrmitglieder sowohl verschiedene Strahlen-
quellen als auch eine optimale Infrastruktur zur Verfü-
gung.

Strahlenschutzbeauftragte
Ing. Walter Ernst 1969 bis 1976
Winfried Meyer von 1976 bis 1994
Thomas Hartl von 1994 bis 2001
Ing. Christian Lackner seit 2001

Weitere mit der Wahrnehmung des 
Strahlenschutzes betraute Personen bzw. 
„Stellvertreter“
Walter Jahodinsky
Josef Ungler
Thomas Hartl 1994
Herbert Scharl von 2004 bis 2005
Ing. Georg Schwarzott von 2005 bis 2010
Martin Kerbl von seit 1994
Georg Keinrath seit 2009	■

Bilder 1: Der Umgang mit den in der Schule stationierten Strahlenquellen 
ist im schuleigenen Übungsdorf behördlich genehmigt
Bilder 2: Unterschiedliche Strahlenquellen für Ausbildungszwecke
Bilder 3: Das Kommandofahrzeug des Strahlenschutzdienstes3

2

1
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Die Strahlenschutzausbildung 
wird gemeinsam mit der Nieder-
österreichischen Landes-Feuer-
wehrschule auf Basis der ÖNORM S 
5207 – Strahlenschutzausbildung 
für Interventionsperonal durchge-
führt. 

Die Ausbildung gliedert sich in 
►	Modul StS 1 (entspricht Basisausbil-

dung)
► Modul StS 2 (entspricht Aufbauausbil-

dung 1) und
►	Modul StS 3 (entspricht Aufbauausbil-

dung 2).

Im Modul StS 1 werden phy-
sikalische, biologische und 
einsatztaktische Grundlagen 
vermittelt, das Modul StS 2 ver-
tieft das Grundlagenwissen und 
ermöglicht den Absolventen in 
einem Spürtrupp aber auch als 
einzelner Strahlenspürer der Feu-
erwehr in den Einsatz zu gehen. 
Nach Absolvierung des Modules 
StS 3 sind die Feuerwehrmitglie-
der für die Tätigkeit in einer ent-
sprechenden Einsatzleitung bes-
tens vorbereitet.

Jährlicher Fortbildungslehrgang
Die geforderte Fortbildung 

wird durch den jährlichen Fort-
bildungslehrgang für alle Strah-
lenspürer, sowie einer speziellen 
Fortbildung für die Gruppen-
kommandanten des „Sonder-
dienstes Strahlenschutz im NÖ 
Landesfeuerwehrverband“ und 
der ebenfalls jährlichen Landes-

strahlenschutzübung absolviert.
Für den Erwerb des Strahlen-

schutzleistungsabzeichens in 
Bronze ist der positive Abschluß 
des Moduls StS 2 erforderlich, für 
das Leistungsabzeichen in Silber 
das Modul StS 3.

Ausbildung für Übungen außerhalb 
der NÖ Landes-Feuerwehrschule
Weiters  absolvieren Strahlen-

spürer des Verbandes die Ausbil-
dung zum Strahlenschutzbeauf-
tragten und zum Gefahrgutlenker 
der Klasse 7. Diese Ausbildungen 
sind für eine erfolgreiche bzw. be-
hördenkonforme Abhaltung von 
Strahlenschutzübungen außer-
halb des Geländes der Landes-
Feuerwehrschule erforderlich. 
Einerseits müssen die Stations-
betreuer eine Strahlenschutzaus-
bildung nachweisen, anderer-
seits müssen die Strahlenquellen 
des Verbandes zum Übungsort 
gebracht werden.	■

Die Strahlenschutzausbildung
Strahlenschutzmodule StS 1 bis StS3

Eröffnung Landesübung 2012 in Schwechat

FT Mag. Schönhacker Vortrag Gefahrenlehre (2005)

FT Ing. Josef Heiß Probenahme (2005)
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Bericht im  vom Mai 2008Brandaus
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Bericht im  vom Mai 2008Brandaus
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Bericht im  vom Mai 2000Brandaus
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Bericht im  vom Mai  2003Brandaus
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Bericht im  vom Juli 2004Brandaus
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Bericht im  vom Juli 2004Brandaus
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19. Oktober 1963: Im Rahmen der Herbst-
tagung des Fachausschusses für Betriebsfeuer-
wehren, die in Seibersdorf stattfindet, wird eine 
der Strahlenschutzpraxis entnommene Übung 
durchgeführt. Das Szenario: Ein LKW, dessen ra-
dioaktive Fracht ungeeignet verpackt und unge-
nügend gesichert ist, kommt ins Schleudern. Der 
Behälter durchbricht die Bordwand des LKW, das 
radioaktive Material wird freigesetzt. Der schwer 
verletzte Fahrer ist im Fahrzeug eingeklemmt. 
Übungsteilnehmer: die NÖ Landes-Feuerwehr-
schule Tulln, die Freiwillige Feuerwehr Baden so-
wie die Betriebsfeuerwehr des Reaktorzentrums 
Seibersdorf. Diese Übung kann wohl als erste 
Landes-Strahlenschutzübung der Feuerwehr in 
Niederösterreich gelten. [1]

Von FT Mag. Stefan Schönhacker, BSc

Die Durchführung von Einsatzübungen 
wurde in weiterer Folge als eine Aufgabe des 
„F- u. B-Strahlenschutzdienstes im n.-ö. Lan-
des-Feuerwehrverband“ festgeschrieben [2]. 
Dieser Beitrag beleuchtet einige der Strah-
lenschutzübungen beispielhaft – Vollständig-
keit wird nicht angestrebt! Im Lauf der Jahre 
wurden unterschiedlichste Szenarien beübt, 
an denen sich teils die zur jeweiligen Zeit vor-
herrschende Bedrohungslage ablesen lässt. 
So wurde von 19.-26. Jänner 1974 die erste 
Bunkerübung in Tulln durchgeführt. 30 Mann 
verbrachten bei dieser Übung eine ganze Wo-
che im Schutzbunker der NÖ Landes-Feuer-
wehrschule (am alten Standort Nussallee 14) 
und hielten im Schichtbetrieb die Funktionen 
des Dienstzimmers aufrecht. Eingeschlossen 
wurden die Übenden übrigens von Schulleiter 
Ing. Ernst, der sorgfältig eine Plombe an der 
Schutzraumtüre anbrachte. [3]

„Feuerwehr übte Satellitenabsturz“, beti-
telte Brandaus den Bericht über die Strahlen-
schutzübung, die am 10. November 1979 im 
Bezirk Gänserndorf stattfand. Für die Bewälti-
gung des Szenarios waren  15 Strahlenschutz-
gruppen vor Ort. Bei der Übungsdarstellung 
wurde übrigens auf die Unterstützung des (da-
maligen)  Forschungszentrums Seibersdorf 
sowie der Zivilschutzschule des Bundesmi-

nisteriums für Inneres zurückgegriffen – eine 
gute Praxis, die bis heute gepflegt wird.  Als 
Besonderheit ist zu erwähnen, dass bei dieser 
Übung eine Strahlenquelle in einem (befüll-
ten!) Löschteich platziert wurde, um das Üben 
mit dem Unterwasser-Strahlenspürgerät zu 
ermöglichen. [4]

Neue Messgeräten bei der
Landes-Strahlenschutzübung
Rund ein Jahrzehnt später, am 25.11.1989, 

fand die Landes-Strahlenschutzübung in 
Perchtoldsdorf statt. Bei dieser Übung wur-
de vor allem Wert darauf gelegt, dass die 66 
Teilnehmer aus 12 Strahlenschutzgruppen 
vielfältige Möglichkeiten haben, mit den neu 
erhaltenen Messgeräten zu üben. Schwierig-
keiten bereitete die Witterung, starker Schnee-
fall behinderte die Übungstätigkeit. Dennoch 
konnten an den drei Übungsstationen zahl-
reiche Erkenntnisse gewonnen werden – auch 
von Kameraden aus dem Landesfeuerwehr-
verband Kärnten, die einen eigenen Strahlen-
schutzdienst aufbauen wollten. [5]

Immer wieder kehrten die Strahlenschutz-
übungen dorthin zurück, wo alles begonnen 
hatte. So fand beispielsweise im Jahr 1995 eine 
Übung der Strahlenschutzgruppe 6/1 (Klos-
terneuburg) in Seibersdorf statt. Dabei wur-
den die Möglichkeiten des Geländes entspre-
chend genutzt. Im Stationsbetrieb wurden 
Absperrgrenzen festgelegt, Aufenthaltszeit-
Berechnungen durchgeführt und Kontamina-
tionen an Personen aufgefunden. [6]

„Beben 2000“ im südlichen Niederösterreich
Das Jahr 2000 brachte die Einbettung der 

Landes-Strahlenschutzübung in einen grö-
ßeren Kontext: Als Gesamtszenario für die 
Übung „Beben 2000“ diente ein Erdbeben 
im südlichen Niederösterreich. An neun ver-
schiedenen Orten wurde geübt. Der Strahlen-
schutz-Teil der Übung wurde am Tritol-Gelän-
de im Bezirk Wiener Neustadt durchgeführt. 
Übungsannahme war die Freisetzung von 
Strahlenquellen durch den Einsturz von Ge-
bäuden in Folge des Erdbebens. Rund 80 Teil-
nehmer stellten hier ihre Fertigkeiten unter 

Beweis. [7]
Während es im vorigen Jahrtausend noch 

einzelne Unterbrechungen gab, fanden die 
Landesübungen ab dem Jahr 2000 jährlich 
statt – die durchführenden Bezirke sind dem 
Kasten zu entnehmen. Zwangsläufig wie-
derholten sich die beübten Szenarien dabei 
früher oder später – der 1979 geübte Satelli-
tenabsturz war beispielsweise 2005 in Seefeld-
Kadolz [8] und 2011 in Kernhof ebenfalls The-
ma. Dennoch kommt bei den Landesübungen 
nach wie vor keine Langeweile auf – die kon-
stant hohen Teilnehmerzahlen der vergan-
genen Jahre (z. B. 105 Übungsteilnehmer in 
Schwechat 2012) sind dafür ein eindrucksvol-
ler Beweis. Für Abwechslung sorgen außer-
dem unregelmäßig stattfindende Übungen 
in den Landesvierteln sowie die in den Strah-
lenschutzgruppen auf Bezirksebene durchge-
führten Schulungen und Übungen. ■

Quellen
[1] … Beitrag von FKdt. Ing. Kurt SPALEK in Brand-
aus 11/1963, Seiten 6-8 sowie 16-17.
[2] … Brandaus 2/1964, Seiten 12-13
[3] … Brandaus 4/1974, Seiten 121-130
[4] … Brandaus 1/1980, Seiten 12-14
[5] … Brandaus 4/1990, Seite 155
[6] … Brandaus 6/1995, Seiten 188-190
[7] … Brandaus 11/2000, Seiten 10-12
[8] … Brandaus 11/2005, Seite 41

Üben für den Ernstfall

Übungen der letzten 14 Jahre

2000 Tritolwerk (Bezirk Wiener Neustadt)
2001 Horn
2002 Mistelbach
2003 Seibersdorf (Bezirk Baden)
2004 Stratzing (Bezirk Krems)
2005 Seefeld-Kadolz (Bezirk Hollabrunn)
2006 Hürm (Bezirk Melk)
2007 Korneuburg
2008 Tritolwerk (Bezirk Wiener Neustadt)
2009 TÜPl Allentsteig (Bezirk Zwettl)
2010 St. Valentin (Bezirk Amstetten)
2011 Kernhof (Bezirk Lilienfeld)
2012 Schwechat (Bezirk Wien-Umgebung)
2013 Tulln
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Bericht im  vom April 1990Brandaus
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Bericht im  vom Nov. 2000Brandaus
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Bericht im  vom Nov. 2000Brandaus
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Bericht im  vom Nov. 2002Brandaus
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Bericht im  vom Nov. 2004Brandaus
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Bericht im  vom Nov. 2005Brandaus
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Bericht im  vom Dez. 2006Brandaus
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Bericht im  vom Dez. 2006Brandaus
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Bericht im  vom Nov. 2008Brandaus
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Bericht im  vom Nov. 2008Brandaus
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Das Standard-Strahlen-Meßgerät der ös-
terreichischen Einsatzorganisationen – das 
Dosisleistungsmeßgerät EMB 3 der Firma 
Landis und Gyr – wurde nach den Erfahrungen 
des Tschernobyl-Einsatzes durch die Geräte-
serie AD des deutschen Herstellers Automess 
in Ladenburg nach vielen Jahren Verwendung 
ersetzt.

Von der Landes-Feuerwehrschule kann 
eine sogenannte Szintillatorsonde für das 
Dosisleistungsmeßgerät AD angefordert 
werden. An den Standorten der Portalmo-
nitore stehen zusätzliche Kontaminations-
meßgeräte Typ AB 100 von Thermofisher 
und neutronenempfidliche Warndosime-
ter Radeye N10 zur Verfügung.

Gammaspektrometer MKC-A03
Zur Identifikation von radioaktiven 

Stoffen wird ein tragbares Gammaspekt-
rometer eingesetzt. Die Identifikation des 
strahlenden Materials ist für die weitere 
Einsatzplanung von Bedeutung, z.B. zur 
Gefährdungsbeurteilung.

Sondergeräte zur raschen Überprüfung
von Personen und Fahrzeugen
Seit dem Jahr 2006 stehen dem Strah-

lenschutzdienst fünf sogenannte Feuer-
wehrportalmonitore zur Verfügung. Diese 
Sondergeräte dienen der raschen Über-
prüfung von Personen und Fahrzeugen 
auf radioaktive Kontaminatio-
nen. Sie bestehen aus vier Groß-
flächenkontaminationssonden, 
einem Sondenumschalter und 
einem Strahlenschutzmeßgerät 
SSM-1. Diese Konfiguration wird 
unter anderem vom Innenministe-
rium für Strahlenschutzmessungen 
aus der Luft (Luftspürsystem) ein-
gesetzt. Mit Hilfe dieses Systems können 
Personen innerhalb von etwa 20 Sekun-
den auf Kontamination überprüft werden. 

Fahrzeuge fahren im Schritttempo an 
den Sonden vorbei. Somit ist eine kurze 
Überprüfungs- bzw. Meßzeit realisier-
bar; eine korrekte Personenmessung 
nimmt etwa 3-4 Minuten in Anspruch.

Da die Kontaminationssonde tech-
nikbedingt als sehr schwer empfunden 
werden, ist eine rasche Ermüdung des 
Strahlenspürers vorhersehbar.

Meßgeräteüberprüfung
Um die Funktionsfähigkeit der zur 

Verfügung stehenden 
M e ß g e r ä t e 

zu gewähr-
l e i s t e n , 

w e r d e n 
alle ►	

Die Gerätschaften des Strahlenschutzdienstes

Messgeräte und
Messgeräteüberprüfung

Warndosimeter Radeye N10 Kontaminationssonde AD-k
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In den Strahlenschutzgruppen stehen nun folgende Meßgeräte bzw. 
Sonden für den Einsatz bereit:

G e r ä t e		
jährlich einer 
Meßgeräteüber-
prüfung unterzo-
gen. Diese Über-
prüfung wird von 
V Manfred Ertl 

und BI Markus 
Trimmel im Feuer-
wehrhaus Schwe-
chat organisiert 
und durchgeführt. 
Als Unterstützer 
für die aufwendige 
Prüftätigkeit werden 
alternierend Mit-
glieder einer Strah-
lenschutzgruppe 
beigezogen.

Überprüfung der Geräte
Nach der Kontrolle der Inventarnum-

mern werden die Meßgeräte mittels 
Prüfquellen überpüft, die Meßwerte mit 
Vergleichswerten kontrolliert und proto-
kolliert. So kann jederzeit festgestellt wer-
den, wann welches Gerät wie überprüft 
wurde. ■

Ein Gammaspektrometer 
MKC-A03 im Analysemodus

In den Strahlenschutzgruppen 
stehen nun folgende Meßgeräte 
bzw. Sonden für den Einsatz bereit:

►	Dosisleistungsmeßgerät Automess AD2, AD5 und AD6 (je 
nach Anschaffungsjahr)

►	Teledectorsonde AD-t
►	Kontaminationssonde AD-k
►	Wischtestsonde AD-17
►	Warndosimeter ALADOS bzw. ALATOX
►	Warndosimeter Radeye G 10 (Thermofisher)

 AD Szintillatorsonde ADt

Sondenanordnung der Messgeräte

Kfz-Messung
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 ADk AD17 Alatox

BI Markus Trimmel prüft Alarmdosimeter VR Manfred Ertl bei der elektronischen Datenpflege

Alle Meßgeräte werden einmal im Jahr durch das Prüfteam kontrolliert Prüfung AD17 (Sonde in Bildmitte)
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Das Thema persönliche Schutzausrüs-
tung ist ein immer wieder heiß diskutiertes 
Thema. Ob „blau“ oder „grün“, 20 oder 40 
kW sowie Handschuhe nur für Brandeinsatz 
oder nur für technischen Einsatz, wird im-
mer wieder in hitzigen Runden besprochen. 

Im Strahlenschutz ist es ähnlich. Beginnend 
bei den Schutzanzügen, die den Strahlen-
spürer wie ein Marsmännchen haben ausse-
hen lassen über die Verwendung von Stufe 
3-Anzügen hat sich die Diskussion mittler-
weile beruhigt.

Im Strahlenschutzeinsatz reicht die nor-
male Einsatzbekleidung mit möglichst ho-
hem Inkorporationsschutz (Atemschutz) 
und Kontaminationsschutz (Handschuhe, 
möglichst wenig Haut zeigen). Im Zuge 
der Feuerwehrhauseröffnung in Pürbach 
zeigte mir der Feuerwehr- und Strahlen-
schutzgruppenkommandant HBI Rein-
hold Zeller Fotos von „Schutzanzüge“ der 
Siebziger-Jahre.

Die Entwicklung der
persönlichen Schutzausrüstung
Im Gegensatz dazu, zeigen die nachfol-

genden Bilder Eindrücke von der Viertels-
übung in Pürbach, wie sich die Einsatzbe-
kleidung zu einer modernen persönlichen 
Schutzausrüstung entwickelt hat.

 Bei dieser Viertelsübung wurden die 
Atemschutz- und Schutzanzugsträger 
mehr als gefordert – Umgebungstempe-
raturen bis 30 Grad und die Atemschutz-
geräteträger mussten auf die Freimessung 
warten! ►

Einsatzbekleidung von „Strahlenschützern“

Persönliche
Schutzausrüstung

Gegenseitige Hilfe beim Anlegen
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Alarmpakete werden in der NÖ
Landes-Feuerwehrschule bereitgehalten
Alle Strahlenschutzgruppen sind seitens 

des NÖ Landesfeuerwehrverbandes mit 
spritzwasserdichten Einwegschutzanzü-
gen, Atemschutzmasken, Atemfilter sowie 
Schutzhandschuhen und Einmalhand-
schuhen ausgerüstet.

Wenn zusätzliche Schutzausrüstung 
benötigt werden sollte, so kann diese in 
Form des sogenannten Alarmpaketes von 
der NÖ Landes-Feuerwehrschule nachge-
fordert werden. ■

Bild oben und unten: Das waren die „Schutzanzüge“ in den Siebziger-Jahren! 

Dokumentation immer wichtiger
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Gedränge beim Freimessen am Atemschutzsammelplatz, man sollte aus Übungen lernen (Schwarz-, Weiß-Bereiche)
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Für die Einsatzplanung ist die Frage im um-
gangssprachlichen Sinn „strahlt? <> strahlt 
nicht?“ von großer Bedeutung. Radioaktive 
Stoffe sind Strahlenquellen, die ionisierende 
Strahlung aussenden. Wenn die Strahlenquelle 
umschlossen (auch als dicht bezeichnet) ist, 
müssen die Einsatzkräfte nur mit externer Be-
strahlung als Gefährdungspotential rechnen.

Wird die Quelle undicht (z.B. Beschä-
digung des Gehäuses, Öffnen von Behäl-
terdeckeln, usw.) kommt zur Gefährdung 
durch externe Bestrahlung noch die Kon-
taminationsgefahr und die wesentlich 
gefährlichere Inkorporationsgefahr dazu. 
Bei der Inkorporation werden radioaktive 
Stoffe in den Organismus aufgenommen 
und können nur mit ärztlicher Hilfe ent-
fernt werden. Auch werden die inneren 
Organe direkt bestrahlt, was zu einer hö-
heren Schädigung führen kann. Daher 
muss möglichst rasch geklärt werden, ob 
es sich um einen umschlossenen radioak-
tiven Stoff oder einen offenen handelt.

Nach Kernkraftwerksunfällen
gilt die Interventionsverordnung
Diese Entscheidungsgrundlage gilt nicht 

nur für den klassischen Feuerwehreinsatz, 

sondern auch im Falle einer 
großräumigen Kontamina-
tion beispielsweise nach ei-
nem Kernkraftwerksunfall. 
Nach Kernkraftwerksunfäl-
len werden die Maßnahmen 
entsprechend der Interventi-
onsverordnung gesetzt.

Eine dieser Maßnahmen 
ist das verstärkte Meß- und 
Probenahmeprogramm. 
Die Strahlenspürer der Feu-
erwehr sind für beide Fälle 
ausgerüstet und ausgebildet. 
Die für die Probenahme be-
nötigten Werkzeuge und Ge-
fäße werden in Taschen oder 
Kisten aufbewahrt, den so-
genannten Probenahmesets.

Aktueller Probenahmekoffer
Sonderdienst Strahlenschutz
Mit dem derzeit in Ver-

wendung stehenden Pro-
benahmekoffer können 
Flüssigkeitsproben gezo-
gen, Wischtests durchge-
führt sowie Bewuchsproben 
genommen werden. In ►		

Probenahmegerät aus den Siebzigern

Probenahmegerät aus den Siebzigern mit Beckengurt

Leistungsbewerb und Geräteübergabe

Probenahmeset
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Kombination mit den in den 
Fahrzeugen mitgeführten 
Schanzwerkzeugen ist es mög-
lich, auch Bodenproben zu 
nehmen. Für die Verpackung 
und entsprechende Beschrif-
tung steht ausreichend Mate-
rial zur Verfügung. Die Proben 
werden entweder von den 

Strahlenspürern selbst (klassi-
scher Feuerwehreinsatz) oder 
durch spezielle Laboratorien 
(beispielsweise Kompetenz-
center Strahlenschutz der 
Agentur für Gesundheit und 
Ernährungssicherheit) ausge-
wertet. ■

Oben Markiersatz um 1990, unten aktuelles Modell 2013

Entnahme einer Bewuchsprobe

Aktueller Probenahmekoffer Sonderdienst Strahlenschutz

Zur Markierung von Strah-
lenbereichen stehen unter-
schiedliche Materialien zur 
Verfügung. Aus dem Arbeits-
leben sind Aufkleber mit ver-
schiedenen Hinweisen, z.B. 
„Achtung Kontrollbereich“ 
oder „Vorsicht Röntgenstrah-
lung“ bekannt. Bei den Ein-
satzorganisationen ist aber die 
Angabe der Dosisleistung von 
großer Bedeutung, daher wur-
de schon bald ein Markiergerät 
entwickelt, mit dem man die 
Bereiche kennzeichnen konn-
te und die auch aus größerer 
Entfernung erkennbar waren. 
Das auf die Spitze gestellte 
Dreieck ist ein markantes Si-

gnal für die Einsatzkräfte. Der 
Nachteil des Systems waren 
die Holzstäbchen, mit denen 
die Dreiecke montiert wurden; 
ein Aufstellen auf Asphalt war 
nicht möglich. Kameraden 
vom Salzburger Landesfeu-
erwehrverband entwickelten 
ein neues kompaktes System, 
bestehend aus sogenannten 
Weidezaunstehern mit eige-
ner Halterung, die auch dazu 
geeignet ist, dass die Markie-
rung auf Asphalt oder Beton 
aufgestellt werden können. 
Falls der Wind die Steher um-
wehen könnte, kann der Ste-
her mittels einem gerollten B-
Schlauch fixiert werden. ■

Markierset
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Dem Sonderdienst steht ein Kleintrans-
porter Mercedes VITO zur Verfügung. Das 
Fahrzeug verfügt über ein automatisches 
Getriebe und Allradantrieb. Um das Fahr-
zeug optimal nutzen zu können, sind kleine 
Umbauten durchgeführt worden. So wurde 
ein Arbeitstisch mit eigener Beleuchtung 
hinter dem Fahrersitz sowie ein Spannungs-
wandler (Bordspannung auf 230 V Netz-

spannung) eingebaut. Im Kofferraum wurde 
eine entsprechende Ladungssicherung für 
folgende Utensilien gefertigt:

► Kontaminationsmeßgeräte
► Dosisleistungsmessgeräte
► Probenahmeset
► Deko-Sprayer
► Hygieneset

► Ferngreifer
► Diverses Kleinmaterial und
► Werkzeugsatz

Darüber hinaus wird ausreichend 
Schreibzeug und Führungsmittel sowie eine 
selbsthaftende Folie zur Lageführung bzw. 
als Flip-Chart-Ersatz mitgeführt.

Funkname: „Strahl-NÖ“ ■

„Strahl-NÖ“

MTF „Strahlenschutz“

NÖ Landesfeuerwehrverband • 2013

50 Jahre Strahlenschutzdienst: Beiträge  93



Am 3.5.2013 wurde auf dem Gelände des 
Forschungszentrum Seibersdorf das 5o-jäh-
rige Gründungsjubuläum der Strahlenschutz-
leistungsbewerbe gefeiert. Die Feierlichkei-
ten waren in einen Festakt, der gemeinsam 
mit dem Verband für Strahlenschutz organi-
siert wurde, und in eine Leistungsschau der 
Einsatzorganisationen im Bereich Strahlen-
schutz gegliedert. Den Abschluß der Feier-
lichkeiten war eine Großübung aller Beteilig-
ten.

Der Sonderdienst präsentierte im 
Rahmen der Leistungsschau den Feuer-
wehrportalmonitor und Strahlenschutz-
meßgeräte von 1963 bis heute. Weiters 
präsentierte die Wr. Berufsfeuerwehr das 
Umweltmeßfahrzeug und der OÖ-Lan-
desfeuerwehrverband zeigte eine andere 
Portalmonitorlösung.

 
ÖNORM S 5207 „Strahlenschutzausbil-
dung für Interventionspersonal“
Bei dieser Veranstaltung wurde darauf 

hingewiesen, dass die Entwicklung und 
Implementierung der Leistungsbewer-
be die Basis für eine gemeinsame bzw. 
gleiche Ausbildung der Einsatzkräfte im 
Strahlenschutz darstellen. Die ÖNORM S 

5207 „Strahlenschutzausbildung für Inter-
ventionspersonal“ hat in vielen Bereichen 
die Inhalte der Strahlenschutzleistungsbe-
werbe übernommen.

OBR Ing. Hörschläger vom OÖ-Lan-
desfeuerwehrverband hat nach vielen 
Verhandlungen die Möglichkeit geschaf-
fen, die Bewerbe um das Strahlenschutz-

Bild oben: Strahlenschützer des österreichischen feuerwehren (Foto: Markus Trimmel) 
Bild unten: Meßgeräte, Fahrzeuge ausgestellt bei einem Informationsstand der Strahlenschutzgruppe (Foto: Markus Trimmel)

Entstehung der Leistungsbewerbe rund um den Strahlenschutz
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leistungsabzeichen in Bronze und Silber 
in Feuerwehrschulen abzuhalten. Als 
Bewerbsleiter tourt er durch Österreichs 
Feuerwehrwelt, so auch in die NÖ Landes-
Feuerwehrschule.

Der erste Leistungsbewerb um das
Strahlenschutzleistungsabzeichen in Bronze
Am 10.11.2007 fand der erste Leistungs-

bewerb um das Strahlenschutzleistungs-
abzeichen in Bronze statt. Siehe Seite 85. 
Die Bewerber mussten sowohl praktische, 
als auch theoretische Fertigkeiten bei den 
insgesamt 5 Stationen unter Beweis stel-
len. Bewerbsleiter Hörschläger und der da-
malige Kommandant des Sonderdienstes 
Strahlenschutz freuten sich mit den Teil-
nehmern über den gelungenen Ablauf des 
Bewerbes und überreichten die Abzeichen.

Der erste Leistungsbewerb um das
Strahlenschutzleistungsabzeichen in Silber
Am 27.11.2010 wurde der 1. Strahlen-

schutzleistungsbewerb in Silber des Nie-
derösterreichischen Landesfeuerwehrver-
bandes in der NÖ-Landesfeuerwehrschule 
abgehalten.  Die intensiven und umfang-
reichen Vorbereitungen wurden vom Kdt.
Stv. des Sonderdienstes Strahlenschutz, BI 
Markus Trimmel, geleistet. Absolventen 
der entsprechenden Strahlenschutzaus-
bildung und Inhaber des Strahlenschutz-
leistungsabzeichen in Silber können in ei-
ner Strahlenschutzeinsatzleitung bzw. als 
Verbindungsoffizier zwischen Einsatzlei-
tung und Strahlenschutzkräften eingesetzt 
werden; daher sind beim Silberbewerb 
auch taktische Fähigkeiten erforderlich.

Der Leistungsbewerb um das Strahle-
schutzleistungsabzeichen in Gold
Nach Bronze und Silber folgt der Bewerb 

um das Strahlenschutzleistungsabzeichen 
in Gold. Zur Erlangung des Strahlen-
schutzleistungsabzeichens in Gold, muss 
der Bewerber bzw. die Bewerberin eine Ar-
beit zu ausgewählten Strahlenschutzthe-
men erstellen, die dann von einem Be-
werter in Seibersdorf abgenommen wird. 
Das Thema kann sich der Bewerber selbst 
aussuchen, der Inhalt der Arbeit soll in 
Zusammenhang mit seiner Einsatzorgani-
sation stehen. Im Bereich des NÖ-Landes-
feuerwehrverbandes sind derzeit folgende 
Inhaber des Strahlenschutzleistungsab-
zeichens in Gold vertreten:
►	Eduard Metzker FF Deutsch Haslau/BtF Seibersdorf
►	Gerhard Scheiber FF Melk
►	Wolfgang Aspek FF Hürm
►	Georg Keinnrath FF Weinpolz/NÖLFWS
►	Peter Horvath FF Ebreichsdorf ■
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Strahlenschutz-Leistungsbewerb in Bronze
Am 10.11.2007 fand in der NÖ Landes-

Feuerwehrschule in Tulln der Bewerb um 
das Strahlenschutz-Leistungsabzeichen in 
Bronze statt. Dieser Leistungsbewerb um-
fasst verschiedenste Aufgaben aus dem 
Bereich des Strahlenschutzes:

► Auffinden von Strahlenquellen im Gelände
► Untersuchen von Personen auf radioaktive Ver-

unreinigungen (Kontaminationskontrolle)
► Unterscheiden verschiedener Strahlungsarten
► Untersuchen der Schutzwirkung verschiedener 

Abschirmungen
► Durchführen von Dosis-Berechnungen

Am Bewerb nahmen Strahlenspürer/-
innen der Feuerwehr aus mehreren Strah-
lenschutzgruppen Niederösterreichs teil. 
Sämtliche Teilnehmer/-innen konnten 
das Bewerbsziel erreichen und stellten da-
mit unter Beweis, dass sie auch schwieri-
gen Herausforderungen im Strahlenschutz 
gewachsen sind. Sie sind nun berechtigt, 
das Strahlenschutz-Leistungsabzeichen in 
Bronze zu tragen.

Geräteübergabe
Im Rahmen der Siegerehrung wurden 

an alle Strahlenschutzgruppen Niederös-
terreichs folgende neue Geräte übergeben:

► GPS-Systeme zur Orientierung im Gelände
► Ferngreifer zum sicheren Umgang mit radioakti-

vem Material
► Elektronische Dosiswarngeräte zur Eigensiche-

rung von Strahlenspürtrupps

Weiters wurden zwei so genannte Por-
talmonitorsysteme übergeben, die im 
Großschadens- und Katastrophenfall zur 
Überprüfung von Personen und Fahr-
zeugen auf Verunreinigungen mit ra-
dioaktiven Stoffen dienen können. Der 
Sonderdienst Strahlenschutz des NÖ 
Landes-Feuerwehrverbandes ist damit für 
Zwischenfälle mit radioaktivem oder nuk-
learem Material gut gerüstet. ■

Leistungsbewerb und Geräteübergabe
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